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Ar. 422. 


Das friedliche Rußland. 

Gewiſſe Leute — man findet ſie unter den Franzoſen des Weſtens 
wie unter den „Franzoſen des Nordens“ — würden ſich darüber freuen, 
wenn Rußland und Deutſchland einmal an einander geriethen und da 
fie angeſichts der Drei-Kaiſer⸗Zuſammenkunft für die Gegenwart ive- 
nig Glauben finden, ſo prophezeien ſie für die Zukunſt, indeſſen die 
politiſchen Propheten haben ſelten Glück. . 
Fünfzig Jahre find vergangen, ſeitdem der große Gefangene auf 
St. Helena ſagte: „In fünfzig Jahren ift Europa republi- 
kaniſch oder koſakiſch!“ — und, wie ſo viele andere Phrophetien, 
iſt auch dieſe nicht zur Wahrheit geworden und wird der Vergeſſenheit 
verfallen, da der Mann, welcher ſie ausſprach, glaubte, die Menſchheit 

müſſe ſich nach den Grundſätzen entwickeln, welche er ſich als einzige, 
endgiltige Norm für ihre Entwickelung als möglich gedacht hat. Fünf⸗ 
zig Jahre, nachdem das geflügelte Wort Napoleons I. geſprochen, 
machte es die Schlacht bei Sedan zu ſchanden. Freilich könnte man 
annehmen, daß wenn der Krieg von 1870—71 eine andere Wendung 
genommen hätte, Napoleon III. im Vereine mit Rußland wohl eine 
etwas koſakiſche Ordnung der Dinge in Europa eingeführt hätte; wie 
dieſSachen jetzt ſtehen, werden weder der franzöſiſche Republikanismus, 
noch auch die Söhne der Ukraine die ihnen vom deutſchen Reiche ger 
ſteckten Grenzen überſchreiten und wir bleiben fürs Erſte gegen beide 
vollkommen geſchützt. 

. Wir hätten über die ſo ziemlich in die verdiente Vergeſſenheit ge⸗ 
rathene Prophezeiung kein Wort verloren, wenn ſie dem gebildeten 
Europa nicht ſo häufig als inhaltſchwere Drohung vorgehalten wor— 
den wäre, um dieſes gegen den koſakiſchen Oſten zum Kampfe, beſon⸗ 

ders zur Befreiung Polens, aufzuſtacheln. Da man heute mit dieſer 

Aufſchrift auf einer Fahne Nichts mehr als ein mitleidiges Lächeln er⸗ 

reichen kann, ſo bleibt uns nur übrig zu ſehen, ob wirklich Rußland 

für Europa, wie es jetzt politiſch geſtaltet iſt, eine drohende, offenſive 

Stellung habe. 

5 Rußland wird, ſelbſt wenn das Heer nach deutſchem, reſp. preu⸗ 
biſchem Muſter reorganifirt fein wird, von feinen 80 Millionen Eins 
wohnern kaum eine ſolche Heeresmacht aufſtellen können, als dieſes 
Dentſchland vermag. a 
Aus Sibirien wird es fortan faft gar keine Rekruten nehmen 
können, da die 179,000 Quadratmeilen, welche es in der ge— 
mäßigten Zone hat, mit ihren circa 3 Millionen Bewohnern 
ohnedies viel zu dünn bevölkert ſind, als daß ſie noch für Kriegs⸗ 
zwecke Menſchen hergeben könnten. Die mittelaſiatiſchen Be— 
ſizungen aber werden nicht nur keine Soldaten geben, ſondern immer 
deren eine bedeutende Anzahl zur Sicherung der Grenzen und der 

Ruhe im Innern erfordern. Auch der Dienſt im Innern des unge⸗ 

heuren Reiches, ſoweit es als europäiſches Rußland bezeichnet wird, 

wird immer bedeutende Streitkräfte feſſeln, welche man kaum durch 
den Landſturm, ſelbſt wenn er ſchon jahrelang geſchult ſein wird, wird 
erſetzen können. Wenn wir hierzu noch eine Armee rechnen, welche 

Polen bewachen muß, ſo werden wir finden, daß Rußland dann noch 

nicht genug Soldaten für einen Offenſivkrieg gegen Deutſchland be— 
halten würde, wenn es ſich nicht gegen unvorhergeſehene Fälle im Sü⸗ 
den und Nordweſten feiner Grenzen zu decken brauchte. 

Vergebens wird man ſich auf die zehn Millionen Mongolen, Ta- 
taren, Baſchkiren u. ſ. w. berufen, von denen Napoleon III. ſagte, 
. daß ſie Rußland im Falle eines Krieges gegen Deutſchland verwenden 
und durch ſie daſſelbe in eine Wüſte verwandeln könne. Die 10 Mill. 

wilder Aſiaten ſind eben ſo vorhanden, wie es der berüchtigte „Knopf“ 

Leboeufs im Juli 1870 geweſen iſt. Napoleon III. wollte ſeinen großen 
Odheim in Allem nachahmen, ſelbſt im Prophezeien und daher ftam- 
men auch die zehn Millionen Söhne der Wüſte und die Verwandlung 
Deutſchlands in einen ungeheuren Weideplatz für ihre Pferde. 

Wenn wir zu dieſen Betrachtungen noch die Bemerkung hinzufü⸗ 
gen, daß der ruſſiſche Volkscharakter ein ſehr phlegmatiſcher iſt, daß 
alſo einer ruſſiſchen Armee der Ungeſtüm, die Hitze fehlen, welche zum 
Offenſivkampfe nothwendig, faſt eine ſeiner Hauptbedingungen ſind, ſo 
wird ſich Jeder ſelbſt die Frage beantworten, ob wirklich Rußland eine 
Macht ſei, welche im Ernſte daran denken könnte, ſich allein, ohne 

Bundesgenoſſen in Europa, in einen Offenſivkrieg gegen feine weft: 

lichen Nachbarn, ſpeziell aber gegen Deutſchland, einzulaſſen. 

An Bezug auf einen Defenſivkrieg iſt Rußland von Witebſk oder 
Smolensk aus gegen Oſten zu beſſer geſtellt und in einem ſolchen 
Kriege mag es faſt unbeſiegbar ſein. Denn wenn auch ſeine Heere ge— 
ſchlagen und zerſtreut wären, ſo würde es doch dem Sieger immerhin 
ſchwer, wenn nicht unmöglich werden, ſeine Truppen zu verpflegen und 
gegen die heftige Kälte eines langen Winters zu ſchützen. Er dürfte 
ſich kaum hinter Wilna hinauswagen, wenn er nicht das Loos der 
„großen Armee“ theilen wollte: die Elemente, über welche der 
Menſch noch nicht die Herrſchaft gewonnen, ſind während eines De— 
fenfinfrieges die treuen und kräftigen Verbündeten Rußlands. Ein 
Reich beginnt aber keinen Krieg, wenn es nicht die Ueberzeugung hat, 
einen Offenſivkrieg führen zu können und deshalb kann Deutſchland 
von Seiten Rußlands ſo ziemlich ruhig ſein. 

Wir hatten ſchon (Nr. 414) geſehen, daß Rußland trotz ſeiner Rü 
ſtungen, an ganz andere Sachen denkt, als an einen Krieg gegen ſeine 
weſtlichen Nachbarn; Seine Hauptaufgabe iſt jetzt, die ungeheuren Länder 

ſtrecken, welche ſeine Provinzen bilden, einander näher zurücken, mit ein⸗ 

ander fo zu verbinden, daß diejenigen, in welchen Ackerbau und Viehzucht 
die Hauptbeſchäftigung der Bevölkerung bilden, den Ueberſchuß ihrer 

Produktion mit Leichtigkeit in jene ſenden können, in denen die Indu⸗ 

ſtrie, die Fabrikwirthſchaft, vorwiegt. Wie vom rechten Ufer der rieſigen 

Win zahlreiche Eiſenbahnen nach Weſt und Süd gehen, ſo ſollen 
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demnächſt auch von ihrem linken Ufer aus Schienen nach Nord, Oft 
und Süd gelegt werden, wodurch dann Niſchnynowgorod, das ſchon 
jetzt einer der Haupthandelsplätze Rußlands, vielleich gar ganz Europas 
iſt, um Emporium von Aſien und Europa erhoben werden würde. 
Jetzt iſt Niſchnynorworod, mit Perm, Kazan und Aſtrachan und durch 
dieſe mit Sibirien und China, ig, wie mit der Kirgieſenſteppe und der 
Bucharei, mit Ching und Perſien nur durch die Wolga verbunden, 
auf der im Sommer ein fo reges Leben herrſcht, wie auf den größten 
Flüſſen Deutſchlands und Frankreich. Großartige Dampfer, ſchwer⸗ 
fällige Barken, welche an Größe faſt Fregatten gleich ſind, bedecken 
den Strom und ſcheinen einander in beiden Richtungen zu jagen. Aber 
im Winter iſt dieſe Arterie und Vene mit dickem Eiſe bedeckt, auf dem 
ſich dann während ſechs Monate der für heute ſchwerfällige Schlitten 
hinſchleppt und wenn auch Tauſende von Pferden Tag und Nacht in 
Bewegung ſind, um Waaren aus dem Innern Rußlands nach Kiachta 
zu ſchaffen und von dort Thee und andere Produkte Chinas zurück zu 
befördern, ſo genügt dieſes heute nicht mehr den Bedürfniſſen des 
Volkes und den Abſichten der ruſſiſchen Regierung. Erſt wenn auch 
im Oſten der Wolga Eiſenbahnen erbaut ſein werden und König 
Dampf ſeine Herrſchaft wird angetreten haben, werden die Eiſen- und 
Kupferminen des Urals u. Altays, die Silberminen des Nertſchynſker 
Gebirges und die Goldgruben, welche man faſt in allen Flußbetten 
Sibiriens, beſonders aber in den ausgetrockneten und mit Moder und 
Torf bedeckten mit vieler Hoffnung auf Erfolg anlegen kann, ihre hohe 
Bedeutung für Rußland und Europa erlangen. Dann auch wird es 
ſich zeigen, daß Sibirien von der Natur nicht zum Tummelplatze wil⸗ 
der Thiere und Nomadenhorden, nicht zum endloſen Gefängniſſe für 
Verbrecher geſchaffen, ſondern von Anbeginn beſtimmt war Millionen 
zufriedener, reicher und gebildeter Menſchen zu ernähren. 

Das Projekt zur rieſigſten Bahn der Welt, von Niſcheynowgorod 
nach Nikolajewsk an der Mündung des Amurs, am Stillen Ozeane, 
iſt längſt fertig; ein Theil der Linie iſt ſeit langer Zeit ausgeſteckt und 
ſeit einigen Monaten iſt eine große Anzahl von Ingenieuren damit 
beſchäftigt die ganze Linie aufzunehmen, wozu drei Jahre beſtimmt ſind. 
Geld zur Erbauung dieſer Eiſenhe wird ſich eben ſo im Ueberfluſſe 
finden, wie es ſich dei der letzten Anleihe zur Erbauung von Eiſen⸗ 
bahnen im europäifchen Rußlande gefunden hat, denn Europa traut 
Rußland in dieſer Beziehung, da es bis jetzt, ſelbſt während des 
orientaliſchen Krieges, ſeinen Gläubigern ſtets gerecht worden iſt. 

Wir haben alſo für die nächſte Zeit und gewiß für lange, keinen 
Krieg im Oſten unſerer Grenzen zu fürchten, trotzdem ein Wettſtreit 
zwiſchen dem ziviliſirten Europa und Rußland thatſächlich exiſtirt. Es 
iſt dieſes der Wettſtreit um die Ziviliſation, welche, nachdem ſie aus 
Aſien über Griechenland und Rom nach Weſten vorgedrungen und 
ſelbſt ihren fruchtbaren Saamen jenſeit des Ozeans ausgeſtreut hat, 
jetzt ſtürmiſch umkehrt, um durch Mittel- und Nordeuropa zurück nach 
dem Oſten zu dringen und dieſen zu neuer menſchlicher Thätigkeit zu 
beleben. v. M. 


Die Bedeutung der Kaiſer-Zuſammenkunft kann kaum 
draſtiſcher geſchildert werden als dies ſeitens der „Frankf. Ztg.“ in ih⸗ 
rem geſtrigen Leitartikel geſchieht. 

„Vom rein monarchiſchen Standpunkt 
die unter ſolchen Umſtänden ſtattfindende Zufammenfunft einen Werth 
an ſich. Sie verſinnbildlicht das Anſehen des neuen Reiches und des 
neuen Thrones. Sie iſt ein demonſtrativer Beweis der Huldigung, 
welche alle Mächte der neuen Macht darbringen. . .. Sie gibt Freun⸗ 
den und Feinden die Vorſtellung, daß der neue Thron nicht einſam 
ſtehe und verlaſſen. Welcher Monarch kann ſich rühmen ſolche Gäſte 
unter ſolchen Umſtänden bei ſich zu beherbergen? Einen Kaiſer von 
Oeſterreich, dem das werdende preußiſch⸗deutſche Reich fo ſchwere 
Schläge verſetzte und ſo ſtolze e n knickte! Einen Sohn des 
ruſſiſchen Zaren Nikolaus, der das önigreich Preußen wie ſeinen 
Vaſallenſtaat betrachtet und behandelt hatte! Weſſen Thron umſteht 
eine 180 Reihe von Fürſten und Prinzen? Wer hat feinen Gäſten 
eine jo zahlreiche Schaar von ſchlachterprobten und ſieggewohnten Ges 
neralen zu zeigen? Wer kann ihnen vorführen ſolch ruhmbedeckte Re⸗ 
gimenter? Auch die Monarchen⸗Zuſammenkünfte haben ihre Geſchichte 
und ſtehen unter dem Bann einer traditionellen Logik. »Die folgende 
ſuchte immer die engen om Glanz und Bedeutung zu überbieten. 
Diejenige in Berlin überbietet fie alle. Der Glanz, den einſt der jetzt 
entthronte Cäſar an der Seine entfaltete, als er die Monarchen Eu⸗ 
ropas bei ſich ſah, hält den Vergleich nicht aus mit der Glorie, welche 
den neudeutſchen Kaiſerthron am 5. September und an den folgenden 
Tagen umſtrahlt.“ ... 

Indeß bezweifeln wir doch, bemerkt die „A. A. Z.“, ob, wie das⸗ 
ſelbe Blatt meint, gerade derartige Gedanken der Text der hundert 
und hundert Federn ſein werden, welche für die Schilderung der Feſte 
geſpitzt ſind. Die Bedeutung eines Triumphs über Europa, welchen 
Sinn die „Frankf. Ztg.“ den Feſten unterſchieben möchte, haben die- 
ſelben keineswegs — und es iſt in der That auch nicht einzuſehen, was 
Oeſterreich oder Rußland veranlaßt haben könnte, in einem ſo gemein⸗ 
ten Stück mitzuſpielen. 


— — 


angeſehen,“ ſchreibt ſie, „hat 


bringt das Militärwochenblatt eine Betrachtung, der wir, weil ſie uns 
die Entwickelung unſerer Armee aus einer angeworbenen Söld— 
nermaſſe zur deutſchen Armee, welche das „Volk in Waffen“ 
zeigt, Folgendes entnehmen: 

Ein wunderbares Stück Armee⸗ und Kriegsgeſchichte, der Sprung 
von der Wachtpaxade König Friedrich Wilhelms I. zur berliner Drei⸗ 
Kaiſer⸗Parade! Und weil Krieg sgeſchichte, darum auch ein Stück 
Weltgeſchichte! Es ift derſolbe kräftige, körnige märkiſche Sand, 
über den heute der wuchtige Maſſenſchrikt unſeres Infanterie⸗Vorhbei⸗ 
marſches in Regiments Kolonnen, der ſtetige Hufſchlag unſerer Rei⸗ 
terei und die wie mit Zirkel und Winkelmaß ſich gleichmäßig bewe⸗ 
genden Räder⸗Reihen unſerer ſtählernen Zungen der ultima ratio Im- 
peratoris dahin ziehen — derſelbe Sand iſt es, den einſt König Fried⸗ 
rich Wilhelm I über die ausgerodeten Luſtgärten feiner Schlöſſer 
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Ueber die Parade am Sonnabend wird Folgendes berichtet: 

Morgens früh zwiſchen 7 und 8 Uhr holte 
1. Garderegiments zu Fuß ſowie die 3. Eskadron des Regiments der 
Gardes du Corps die Fahnen und Standarten aus dem k. Palais ab. 
Hierauf fand Fahnenabholung bei dem Kaiſer Alexander und dem Kai⸗ 
ſer Franz Joſeph ſtatt. Die zur Parade befehligten Truppen — das 
Gardekorps, ſowie die zu demſelben während der Herbſtmanöver abe 
kommandirten Truppentheile der Linie — waren bereits fo zeitig nach, 
dem Tempelhofer Felde ausmarſchirt, daß bald nach 9% Uhr alle Re⸗ 
gimenter zum Einrücken in das Alignement bereit waren. Die Trup⸗ 
pen waren nach der geſtern ausgegeben Ordre de bataille in 2 Tref⸗ 
fen aufgeſtellt, von denen das erſte, die geſammte Infanterie und Pio⸗ 
1 das aimate die lee, enger un 2 Train umfaßte. 

le ganze Parade wurde von dem kommand. General des Gardec 

Prinzen Auguſt von Württemberg befehligt. W 

Der Kaiſer begab Sich zwiſchen 9 und 


½ 10 Uhr im vierſpänni 
gen offenen Wagen nach dem Paradefelde; 0 2 B 


offene sagen { 2 faft gleichzeitig und nur 
wenig ſpäter die ſämmtlichen hier anweſenden deutſchen und fremden 
Fürſtlichkeiten, die königlichen Prinzen und fremdherrlichen O fiziere. 
Ferner batten Ihre Ma. die Kaiferin und Königin, die k. Prinseffüunen 
und fremden fürftlichen Damen ſich nach dem Tempelhofer Felde be⸗ 
geben, ebenfo der Graf Andraſſy in Honveduniform, die Fürſten Gort⸗ 
chakoff und Bismarck, letzteren mit Frau und Tochter. Um ½11 Uhr 
kamen Ihre Majeſtäten die Kaiſer von Oeſterreich und Rußland zu⸗ 
ſammen in einem Wagen in der Nähe des Paradefeldes an und ſtie⸗ 
gen zu Pferde. Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſprengte Aller⸗ 
höchſt Denfelben . und überreichte den beiden Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeftäten Die Ordre de bataille und den Fronk⸗ Rapport, während im 
Ganzen präſentirt und drei Mal Hurrah gerufen wurde. Nachdem 
der Präſentirmarſch durchgeſpielt war, intonirten die Muſikcorps bri⸗ 
gadenweiſe die öſterxeichiſche und die ruſſiſche Nationalhymne. Nach 
dem Abreiten der beiden 1 fanden die Vorbeimärſche ftatt. Beim 
zweiten fiel des großen Staubes wegen der Vorbeimarſch der Kaval⸗ 
lerie im Trabe aus, wogegen Artillerie und Train auch beim zweiten 
Vorbeimarſch im Trabe vorüberging. Se. Maj. der Kaiſer und König 
führte die ganze Parade Seinen kaiſerlichen Gärten beide Male vor⸗ 
bei, während dieſe in die Frontaufſtellung bei ihren reſp. Regimentern 
eintraten und dieſelben auch beim Vorbeimarſche vorüberführten. Die 
Prinzen Friedrich Wilhelm und Heinrich, die beiden älteſten Söhne 
des Kronprinzen, ſtanden, letzterer zum erſten Male, in der Front der 
Leibeompagnie des 1. Garderegiments & F. Der Kaiſer und König 
hatte das große Band des ruſſiſchen St. Georgen - Ordens und des 
Stephand = Ordens at Gegen 1%, Uhr kehrten die Majeſtäten 
in die Stadt zurück. — Der Zudrang des Publikums zu der Revue 
war ein koloſſaler. Schon von früher Morgenſtunde an waren die 
Steapen, welche nach dem Tempelhofer Felde führten, mit unabſehba⸗ 
ren Menſchenmaſſen und zahlloſen Wagen bedeckt, welche nach dem 
Paradeplatz ſtrömten, um dem glänzenden militäriſchen Schauſpiel, das 
durch die Anweſenheit der drei Kaiſer einen in feiner Art einzigen 
Charakter erhielt, beizuwohnen. 


Die N. Pr. Zeitung bringt folgende gedrängte Schilderung des 
Lebens und Treibens während der Parade: 


Schon vor 8 Uhr begann der Ausmarſch der Truppen im Parade⸗ 
Anzuge mit Feldgepäck nach dem Platz der Parade-Aufitelung. Zu⸗ 
gleich entwickelte ſich ein rieſiger Wagenpark von Privat⸗Equipagen 
und Geſchäftsſuhrwerk jeder Art und ein Menſchenſtrom nach dem 
Halleſchen Thore und der Tempelhofer Ehauſſee, wie wir ihn noch bei 
feiner ähnlichen Gelegenheit geſehen haben. Die breite Bellealliance⸗ 
ſtraße mit ihren hohen, durchgängig mit Fahnen dekorirten Gebäuden, 
in denen jedes Fenſter mit fröhlich erregten Zuſchauern beſetzt war, 
gewährte einen überaus ſtattlichen Anblick. Schon die Friedrichsſtraße 
entlang, die Belleallianceſtraße, an der Höhe der Tivoli⸗ und Hopf⸗ 
ſchen Brauerei lagerten Menſchenmaſſen. Die rechte Seite der Chauſſee 
war bis zur Quer⸗Allee nach dem 


die Leibeompagnie des 


nde der Parade-Aufſtellung linie, i 


dicht in drei⸗ und vierfa 
ſchauerreihen eingenomme 
tionen waren etablirt. 


chen Reihen von Privatfuhrwerk und Zu⸗ 
n. Viele Hunderte von fliegenden Reſtaura⸗ 
Ueberall Fahnen, die Aufſchrift: Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bier! — der Ruf: „Friſches Seidel auf Eis!“ Dazu in den Equi⸗ 
pagen ſplendide Dejeuners, an denen oft die vorbeirückenden Truppen 
Theil nahmen. Für die Equipagen waren vom Königl. Polizeipräfi⸗ 
dium mit großer Liberalität Paſſagekarten ausgegeben und dieſen Wa⸗ 
gen wurde am Schluß der Truppenaufſtellung (füdliches Ende) Stel⸗ 
lung angewieſen. Wir konſtatiren aber mit großer Befriedigung, daß 
wir noch nie in Berlin bei ſolcher Gelegenheit eine ſolche urbane und 
gefällige Handhabung der polizeilichen Aufſi t exlebt haben, wie gerade 
an dem heutigen Feſttage. Mit der größten Liberalität wurde alles 
Fuhrwerk, das ganze Publikum zugelaſſen, und die Tempelhofer Chauſſee 
war in Wahrheit das Bild eines gemilthlichen Feldlagers. Auch lohnte 
ſich dies in der beſten Weiſe; denn überall erkannte das Publikum 
dies an, und auf der ganzen langen Tour haben wir nicht eine Probe 
der ſonſt gerade in Berlin jo regen Skandalluſt bemerkt, Alles war 
heiter und voll der beſten patriotiſchen Stimmung. | 
Die Truppen hatten etwa 500 Schritt von der Chauſſee ihre 
Front nach dieſer genommen, die Infanterie im erſten Treffen. Die 
lange Kolonne dehnte ſich vom Querweg an der Haſenhaide bis zu 
der Ouer⸗Allee aus, die nach dem früheren Rennplatz führt. Um 
etwa 9°, Uhr war die Aufſtellung beendet, viele Regimenter hatten 
die Gewehre zuſammengeſtellt und biwakirten an den fliegenden Mar⸗ 
ketendereien; dann erfolgte der Befehl: An die Gewehre! und raſch 
ordnete ſich die kaum abſehbare Front. Im zweiten led etwa 
300 Schritt hinter dem erſten, ſtand die Cavallerie und Artillerie 
Punkt 10 Uhr ſah man vom rechten Flügel an der Brauerei aus 
eine leichte Staubwolke aufſteigen, durch die nach und nach näher 
kommend, das Gold und der Stahl' im prächtigen Sonnenlicht fun⸗ 
kelten. „Das ſind ſie! Die Kaiſer kommen!“ Die Muſikcorps in⸗ 
tonirten die Nationalhymnen, und näher und näher kam es heran: 
die wahrhaft prachtvolle Front des glänzenden Umritts, die Adju⸗ 
kanten voranſprengend, zur Linken der Kommandeur der Parade, Se. 
K. H. der Prinz Auguſt von Württemberg, die heranſprengenden ſich 
meldenden Regiments-Kommandeure, und dann nebeneinander die 
drei Kaiſer, die mächtigſten Kriegsherrn Europas, die ſein Wohl und 
Wehe in ihrer ſtarken Hand halten. Links zunächſt den Truppen Se. 
Maj. der Kaiſer Franz Joſeph, in der Mitte unſer Kaiſerlicher Herr, 
zur Rechten der Kaiſer von Nußland, und dann in nächſter breiter 
Reihe die Thronfolger der beiden nordiſchen Reiche, die zahlreichen 
Fürſtlichkeiten und eine ſo glänzende und zahlreiche Suite, wie ſie 
Berlin kaum je geſehen. An dieſe ſchloſſen ſich die Equipagen J. M. 
der Kaiſerin⸗Königin und der Prinzeſſinnen und Fürſtlichen Damen. 
Der prächtige Zug bog am linken Flügel des erſten Treffens in den 
Raum des zweiten ein und ging an deſſen Front entlang zurück bis 
zu der Baumgruppe, wo Ihre Majeſtäten mit der Suite Stellung 
nahmen zum Vorbeimarſch der Truppen, mit der Front nach der 
hauſſee. Der Vorbeimarſch begann um 10 /½· Uhr und erfolgte in 
der bereits gemeldeten Weiſe. Die Infanterie brach am Ende der 
Aufſtellung links ab u. marſchirte zwiſchen derſelben u. der Chauſſee 
zurück nach dem rechten Flügel, um dann in Regimentskolonnen den 
zweiten Vorbeimarſch zu machen. Die Cavallerie und Artillerie, ein 
prächtiger Anblick, ging bis zum Querweg vor dem Kreuzberge vor, 
hier über die Chauſſee und dann an deren weſtlicher Seite zurück 
zum neuen Anfmarſch. 
Die Truppen, wo ſie näher an das Publikum heran kamen, 
wurden überall mit Jubel begrüßt. Um 12 / Uhr, nach dem erſten 
Vorübermarſch, kehrten die Equipagen der Allerhöchſten und Höchſten 
Damen zurück, überall aus den langen dichten Menſchenſpaller und 
den Zuſchauergruppen auf den Balkons und an den Häuſern mit 
urrah und dem Wehen der Tücher begrüßt. Um etwa 1 Uhr war 
e Parade zu Ende und die Kaiſerlichen und Fürſtlichen Herrſchaften 
legen am Halteplatz hinter den Brauereien die haltenden Equi⸗ 
en fe 


ee 
von dem Enthufigs 
. ſp hervorgerufen. 
Der Biſchof Krementz hat am 24. Auguſt aus Anlaß der Ju⸗ 
biläumsfeierlichteiten in Weſtpreußen einen von der „Germania“ 
veröffentlichten Hirtenbrief an die Gläubigen der Diözeſe Ermland er⸗ 
laſſen, in welchem es u. A. heißt: 
Ihr Alle, geliebte Diözeſanen, nehmet mit uns Antheil an dieſen 


loyglen Kundgebungen. Ihr wiſſet dankbar alle Güter und Vortheile 
Inu ſchätzen, welche Euch durch die Zuſammengehörigkeit mit einem 


mus zu machen, den das ſchöne militäriſche Schau⸗ 


ro⸗ 
en, wohlgeordneten und weiſe verwalteten Staatsweſen erwachſen 
in. Ihr gedenket mit aufrichtiger Erkenntlichkeit der vielfachen Er⸗ 


weiſe des Wohlwollens, die Euch aus dem landesväterlichen Herzen 

der Könige zu Theil geworden. Ihr freut Euch über die Segnungen 
des Friedens, mit welchem unſer Land, wenige harte Kriegsſahre ab⸗ 
gerechnet, faſt hundert Jahre hindurch iſt beglückt worden. Nie wer⸗ 


det Ihr die Fürſorge vergeſſen, mit welcher vielfach Eure religiöfen 
Recht als Euer höchſtes Gut 


erten jubelnden Be rüßum der Fauſende und 
eigewohnt, verurüg dich Ach ent ene 


auf Erden betrachtet, find gep 


t worden. Und als vor kurzer Zeit 
aus einem verderblich drohenden Kriege die Einheit und Kraft unſeres 
deutſchen Vaterlandes neu begründet hervorging, habt Ihr Alle das 
lang erſehnte Ereigniß froh begrüßt und Euch über den hervorragen⸗ 
den Antheil, den unſer R Vaterland an dem Exwerbe dieſes 
ſchätzbaren Gutes gehabt hat, ſowie über die hohe Stellung gefreut, 
die unſerem erhabenen Herrſcherhauſe in dem neu geeinten Reiche mit 
Recht iſt zuerkannt worden. Für dieſe und andere Wohlthaten blicken 
wir an jenem Feſttage dankbar zu dem Throne auf, unter deſſen 
Schutz und Führung uns die göttliche Vorſehung geſtellt hat und ver⸗ 
einigen unſere Segens⸗ und Dankenswünſche mit jenen, die aus dem 
Herzen ſo vieler patriotiſchen Bürger an jenem Tage emporſteigen. 

Die national-polniſch⸗ultramontane „Gazeta Torunska“ ſagt dem 
Biſchof von Ermland ihre Bundesgenoſſenſchaft auf, weil — man 
höre! — derſelbe dem Spruche huldige: der Zweck heiligt die Mittel! 
Sie erkennt dies erſtens an ſeinem Entſchluſſe, bei der Feſtlichkeit in 
Marienburg ſich zu betheiligen und zweitens an ſeiner Verordnung, 
daß entſprechend dieſer Feſtlichkeit am 15. September in allen ermlän- 
diſchen Kirchen ein dreiſtündiger Gottesdienſt nebſt Ausſtellung der 
heiligen Sakramente und Abſingung des Te Deum gehalten werde. 
Auch perſönlich ſind dem Biſchof von Seiten der Polen Vorwürfe ge— 
macht worden und er ſoll, wie der „Spen. 3.” berichtet wird, darauf 
geantwortet haben: „Er ſei das der Kirche ſchuldig.“ Nicht alſo als 
Preuße und Deutſcher, aus den natürlichen Impulſen des Staats- und 
Vaterlandsgefühls, ſondern der Kirche wegen wollte er kommen. Deut: 
licher geſagt, wünſchte der Biſchoß durch ein Intermezzo von Artigkeit 
die Verhandlung über ſeine Stellung zum Staat von dem Ziel abzu⸗ 
lenken, auf welches ſie von Seiten der Regierung hingeführt werden 
muß, und ſo die Maßregeln zu hintertreiben, welche ſeine Weigerung, 
die ſtaatliche Souveränität anzuerkennen, trotz aller bisheriger Zögerung 
nothwendig machen wird. 


Die Einladung 
zu der Konferenz über die ſoziale Frage in Eiſenach lautet, wie folgt: 
Die Unterzeichneten erlauben ſich, Ew. Hochwohlgeboren zu erſu⸗ 
chen, an einer privgten Beſprechung Theil zu nehmen welche den 6. 
und 7. Oktober in Eiſenach über die ſoziale Frage ftattfinden ſoll. 
Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die Zukunft des deut⸗ 
ſchen Reiches, wie die Zukunft unferer Kultur überhaupt weſentlich da⸗ 
von beeinflußt ſein wird, wie unſere ſozialen Zuſtände in allernächſter 
Zeit ſich geſtalten, durchdrungen von der Ueberzeugung, daß dieſe Ge⸗ 
ſtaltung wiederum ganz weſentlich davon abhängen wird, wie die Ge⸗ 
bildeten und Beſitzenden, wie die öffentliche Meinung, die Preſſe und 
die Regierungen ſich zu der ſozialen Frage ſtellen, haben die Unter⸗ 
zeichneten, Männer aller politiſchen Parteien, von denen fie annehmen 
1 können glaubten, daß ſie Intereſſe und ſittliches Pathos für die 
Frage haben und daß ſie das abſolute laissez faire et laissez passer 
in der ſozialen Frage nicht für das Richtige halten, zu der Beſpre⸗ 
chung aufgefordert. Sie geben jedem der Eingeladenen anheim, noch 
ein oder zwei gleichgeſinnte Männer aus dem Kreiſe ſeiner Bekannten 
und Geſinnungsgenoſſen zu der Beſprechung aufzufordern. Was die 
Unterzeichneten bei der Beſprechung erhoffen, iſt eine Annäherung aus⸗ 
einandergehender Meinungen „eine Verſtändigung wenigſtens in den 
brennendſten Punkten der ſozialen Frage. Und da fie glaubten, dieſes 
Ziel um ſo eher zu erreichen, je konkreter die Fragen behandelt würden, 
ſo haben ſie in Ausſicht genommen, daß die die ch ſich zunächſt 
auf folgende Punkte konzentriren ſolle, welche die nachſtehenden Herren 
kurz einzuleiten übernommen haben: 1) Arbeitseinſtellungen und 
Geworkvereine: Prof. Dr. G. Schmoller. 2) Die deutſche Fabrik⸗ 


geſetzgebung, in ihrer Ausführung. 5 erbi 
ene e W er Geh 
Dr. E. Engel. s 
„Einige der Unterzeichneten haben übernommen, 
in Eiſenach einzutreffen, um dort die nöthigen Vorkehrungen zu treffen 
ſie werden im Gaſthof zum „Halben Mond“ zu erfragen ſein. 
v. Blanckenburg, Generallandſchaftsrath (Zimmerhauſen bei Plathe). 
Borchert junx., Fabrikant (Berlin). Dr. J. Eckardt, Redakteur 
(Hamburg). Dr. E. Engel, Geh. Oberregierungsrath (Berlin). Dr. 
Gneiſt, Profeſſor DR v. d. Goltz, Profeſſor (Königsberg). 
Dr. B. Hildebrand, Profeſſor (Jena). Dr. v. Holtzendorff, Profeſſor 
(Berlin). Dr. Knies, Profeſſor (Heidelber Meitzen, Geh. 


einige Tage vorher 


. 
Regierungsrath (Berlin. Dr. Mithoff, Aged iter (Göttingen). 
Dr. Naſſe, Profeſſor (Bonn). Quiſtorp, Kommerzienrath (Stettin). 


Ferd. Reichenheim, Fabrikant (Berlin). Dr. Riehl, 
(München.) Dr. W. Ae Geh. Hofrath (Leipzig.) Dr. Schmoller, 
Profeſſor (Halle). Sombart, Rittergutsbeſitzer und Fabrikant (Erms⸗ 
loben am Harz). Dr. v. Sybel, Profeſſor ( 


ar 0 1 Dr. v. Treitſchke, 
Profeſſor (Heidelberg). Max Wirth Direktor des eidgenöſſiſchen ſtat. 
Bureaus (Bern). 


Dr. A. Wagner, Profeſſor (Berlin). v. Wedell⸗ 
Malchow, Rittergutsbeſitzer (Malchow bei Nechlin). 


Profeſſor 


und ſittlichen Intereſſen, die Ihr mit 
In Paris. 


Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

„Es iſt durchaus kein Geſchäft, das mich zu Ihnen führt“, begann 
er deshalb ſogleich mit großer Offenheit, „und ich bin glücklich, Sie 
noch allein zu treffen, denn ich hoffe bei einer Frau am eheſten Ver⸗ 
ſtändniß für meine Sache zu finden,” und ohne Weiteres theilte er 
ihr ſeine Wünſche, ſeine Hoffnungen und künftigen Lebenspläne mit. 

Naur mit genauer Noth vermochte er Alles zu ſagen, was er auf dem 

Herzen hatte, denn die alte Frau unterbrach ihn beſtändig mit leb— 
haften Ausrufen und als er endlich mit feiner Beichte zu Ende war, 
ſchlug ſie erſtaunt die Hände zuſammen und wiederholte nur mehr⸗ 
mals: „Wer hätte das gedacht!“ und dann ſetzte ſie raſch hinzu: „Ei, 
und deshalb iſt der Alte heut ausgegangen, um Blanche abzuholen: 
und er hat kein Sterbenswörtchen davon geſagt, warum?“ 4° g 


Als ihr nun Leonhard noch einmal betheuerte, daß er Blanche in 
ehrlicher, unerſchütterlicher Liebe zugethan und ein ehrlicher Mann ſei, 
entgegnete die alte Frau mit großer Zuverſicht: „Ich glaube Ihnen, 
Ihre treuen blauen Augen können nicht lügen. Sie ſehen gar nicht 
aaus wie jener Elende —” Sie vollendete nicht und jetzt erhielt ihr 
gutmüthiges, freundliches Antlitz einen finftern Zug. 

1 Freudig bewegt ergriff Leonhard die Hand der Matrone und 
ſiagte herzlich: 
3 „Wie danke ich Ihnen für Ihr Vertrauen, das Sie gewiß nicht 
eeinem Unwürdigen ſchenken.“ 

n Jetzt ging die Thür auf — es war Blanche mit ihrem Großvater. 
Eeinen Augenblick blieb das junge Mädchen in grenzenloſer Verwir⸗ 
“ER rung auf der Schwelle ſtehen; ihr Herz war eben noch fo ſchwer und 
trübe geweſen, denn der alte Mann hatte ihr auf dem Heimwege die 
ernſteſten Vorſtellungen gemacht und ihr mit beredten Worten einen 
Abgrund gezeigt, dem fie blindlings zutaumelte, wenn. fie nicht Ver⸗ 
nunft annahm. Und wie ſie auch gewohnt war, auf die Ermahnun⸗ 
gen des alten Mannes zu hören, heut dachte fie nur voll Unruhe an 
den Geliebten, der fie vergeblich erwartete, und jetzt ſtand er plötzlich 
vor ihr. Nur eine Sekunde ſchwankte ſie, dann ſank ſie mit einem 


nm 


Jübelruf Leonhard in die geöffneten Arme. 


Blanche, ſchlägſt Du fo raſch all' meine Ermahnungen in den 
Wind?“ rief der Alte ganz entrüftet, „und Sie, mein Herr,“ wandte 
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Deutſchland. 
Berlin, 8. September. g 
— Im Anſchluſſe an die von uns gebrachte telegraphiſche Nach 
richt über die dem Fürſten Bismarck von England aus zugeſendete Adrefi 
geben wir dieſelbe in der deutſchen Ueberſetzung. Sie wurde dem Für 1 
ſten von Mr. Arthur Kinnaird, Mitglied des engliſchen Unterhauſes, h 
welcher am Donnerftag von dem Reichskanzler empfangen worden 
im Auftrage der Unterzeichner überreicht, lautet: N 
„An Se. Durchlaucht, den Reichskanzer, Fürſten Bismarck 16 
Wir, die Unterzeichneten, welche als Bürger eines ſchon lange mit bir 
gerlicher und Religionsfreiheit geſegneten Landes, Zeugen find det 
Kampfes, welchen Ew. Durchlaucht als Kanzler Sr. Majeſtät des 
deutſchen Kaiſers für ein freies und geeinigtes Vaterland gegen die 
päpſtliche Kurie führen, bitten um Erlaubniß, Ew. Durchlauch⸗ 
mit dem Ausdrucke unſerer Ueberzeugung zu nahen, daß es ein Kampf! 
iſt von der tiefſten Bedeutung für Europa und von beſonderem In-“ 
tereſſe für England, welches vor 300 Jahren einen ähnlichen durchzu⸗⸗ 
machen hatte. Der Anſpruch, nicht nur die chriſtliche Wahrheit zuf 
lehren, wie ſie in der Bibel niedergelegt iſt und von den Apoſteln ge 
lehrt wurde, ſondern auch ausſchließlich im Beſitz der Vorrechte und 
Gaben der Apoſtel und Chriſti ſelbſt zu fein und darum eine unfehl⸗⸗ 
bare und höchſte Autorität zu haben in allen geiſtlichen Dingen und! 
in allen weltlichen Angelegenheiten, welche die geiſtlichen Dinge berüh⸗ 
ron oder von ihnen berührt werden, greift ſowohl die Unabhängigkeit 
jeder nationalen Regierung wie die Freiheit des Gewiſſens der einzel⸗ 
nen an und wurde zur Zeit der Reformation von unferem Lande bel 
kämpft, als im Widerſpruch mit der Lehre der heiligen Schrift, als die 
Rechte und Würde des einzigen Hauptes der Kirche beeinträchtigend 
und als unvereinbar mit der geſellſchaftlichen Ordnung. Sollte es in 
England wieder einmal nothwendig werden, gegen die abſolute Su⸗⸗ 
prematie des Papſtthums anzukämpfen, welche eine kleine Partei unter“ 
uns anerkennt, ſo wird das von Ew. Durchlaucht gegebene Beiſpiel 
uns ermuthigen, an den Grundſätzen wahrer Freiheit feſtzuhalten, im 
Gegenſatz zu ſolchen Anſprüchen. Aber der Hauptzweck dieſer Adreſſe 
iſt, Ew. Durchlaucht zu verſichern, daß, indem wir die ſchwierige Na⸗⸗ 
tur dieſes Kampfes anerkennen, welcher viel Geduld, Weisheit, Aus⸗ 
dauer und Sinn für wahre Freiheit erfordert, wir bewundern, is zu 
welchem Grade es Ihnen möglich geweſen iſt, dieſe Eigenſchaft in 
Ihrer Leitung des Kampfes an den Tag zu legen, und daß wir mit 
Ihnen in Ihren edlen und großen Zielen ſympathiſiren. Wir möchten 4 
auch zum Schluß unſere innige Hoffnung ausdrücken, daß der allmäch⸗ 
tige Regierer der Menſchen bald Europa von dem verderblichen Ein⸗ 
fluß des Ultramontanismus befreie und daß durch Ihre Wirkſamkeit 
Deutſchland einen vorderſten Platz einnehmen möge in der Aufrecht⸗ 
erhaltung jener Prinzipien, welche das einzig 1 Haupt der 
Kirche ehren und Frieden und Eintracht unter den Völkern derbreiten,““ 
— (Die Adreſſe trägt die Unterſchriften vieler hervorragender Mit⸗ 
lieder des Ober- und Unterhauſes — u. A. Weſtminſter, Brougham, 
uffel, Peel — ſowie vieler hoher Geiſtlicher aus England, Schott⸗ 
land und Irland.) * 
München, 6. Septbr. Nachrichten aus Schloß Berg berichten 
von keiner Entſchließung des Königs bezüglich der Miniſterfrage, wohl 
aber, daß Se. Majeſtät ſich morgen zur Königin Mutter nach Hohen⸗ 
ſchwangau begiebt, wo Sr. Majeſtät Namensfeſt am Sonntag im ho⸗ 
hen Familienkreiſe gefeiert werden ſoll. Man iſt heut ziemlich allge⸗ 
mein der Anſicht, daß das Miniſterium Gaſſer als geſcheitert zu 
betrachten iſt. Dieſer Anſicht iſt auch eine, wie wir vermuthen aus 
unterrichteter reſp. betheiligter Quelle ſtammende Notiz im „Bairiſchen 
Currier“. Das Blatt fügt bei, daß Herr v. Lutz dermalen daran iſt, 
die Jeſuitenfrage für Baiern in Angriff zu nehmen, und den Vollzug 
des diesbezüglichen Reichsgeſetzes ſich zur Aufgabe zu machen dazu 
die nöthigen Recherchen bereits angeordnet habe, was nicht darnach 
ausſehe, als ob derſelbe ſchon ſeine Entlaſſung in der Taſche hätte oder 
überhaupt nur ſich „beſonders unſicher“ fühle. Am wenigſten aber 
glaubt der „Currier“, daß Herr v. Lutz allein aus dem Miniſterium 
ausſcheide, denn ſeine Herren Kollegen ſeien ja bisher mit feiner Amts⸗ 
führung ganz einverſtanden geweſen — eine Behauptung, die allerdings 
ihre volle Richtigkeit hat. Man nennt nun neuerdings den Staats⸗ 
miniſter der Finanzen, Herr v. Pfretzſchner, als den wahrſcheinlichen 
künftigen Miniſter des Aeußern und Vorſitzenden des Miniſterraths, 
eine Vermuthung, die an ſich nicht unwahrſcheinlich erſcheint. Indefſ⸗ 
ſen iſt Herr v. Pfretzſchner ſchon früher, noch bevor Graf Hegnenberg 
in das Miniſterium eintrat, als Miniſter des Aeußern bezeichnet wor⸗ 
den. Derſelbe wird übrigens von einer mehrwöchentlichen Urlaubs⸗ 
reiſe erſt in der nächſten Woche hierher zurückkehren und es ſich wohl 
erſt dann zeigen, ob er zum Nachfolger Hegnenbergs beſtimmt iſt. Graf 
Tauffkirchen, der geſtern Nachts aus Berlin hier eintraf, hatte 


1 
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er ſich zu Leonhard, „was haben Sie in dem Hauſe eines armen, ehr⸗ 
lichen Mannes zu ſuchen? Hier iſt nicht der Ort, um Ihre Künſte 
anzubringen.“ 

Noch ehe Leonhard antworten konnte, legte ſich ſchon die Matron 
ins Mittel, die kleine reſolute Frau trat ihrer männlichen Ehehälfte 
ſehr entſchloſſen gegenüber und begann ſogleich mit jener Zungenfer⸗ 
tigkeit, vor der ſie bereis ihrem Gaſte eine Probe gegeben hatte: 

„Ereifere Dich nicht unnütz, Etienne, dieſer junge Herr, der uns 
die Ehre ſeines Beſuches erweiſt, liebt Blanche aufrichtig, er hat mir 
fo eben betheuert —”. 

Weiter kam ſie nicht; ihr Mann unterbrach ſie, indem er ein höh⸗ 
niſches Gelächter ausſtieß. „So ſind die Frauen, ſie gehen auf jede 
Leimruthe, dig man ihnen vorhält und ſobald fie nur das Wort Hei⸗ 
rath hören, rennen ſie wie blind in, jede Falle. Aber der alte Etienne 
Richard läßt ſich nicht ſo leicht bethören, er weiß, was er von dem 
heiligen Eide ſolch junger Herren zu halten hat.“ 

Obwohl Leonhard dem alten Manne gern geantwortet hätte, ließ 
ihn die Frau doch nicht zu Worte kommen: ſie nahm augenblicklich 
den Fehdehandſchuh auf, den ihr Gatte ihr zugeworfen: „Und mit all 
Eurer Klugheit könnt Ihr Männer nicht einmal über Eure Hand 
ſehen. Statt wie blind darauf los zu toben, wäre es ſchon eine Pflicht 
der Höflichkeit, daß Du mit dem Herrn ruhig und vernünftig ſprächſt 
und ſein Anliegen mit dem nöthigen Anſtand anhörteſt, den man von 
einem Manne fordern kann, der Lebensart beſitzt und der ſich in den 
beſten Kreiſen bewegt hat.“ 


Damit hatte die kleine Frau bei ihrem Lebensgefährten die ver- 
wundbarſte Stelle getroffen. Trotz ſeines Haſſes gegen die „Reichen“ 
war er nicht wenig ſtolz darauf, daß er in feinen beſſeren Tagen in 
den Häuſern von Marquis und Grafen gearbeitet und mit ihnen zu 
verkehren gehabt hatte. Sein Benehmen wurde plötzlich ein ganz ande⸗ 
res; er zog die Mütze ab, die er in ſeiner Aufregung noch auf dem 
Kopfe behalten und ſich gegen Leonhard verbeugend, begann er in 
etwas geſchraubter Ausdrucksweiſe: „Verzeihen Sie, mein Herr, aber 
ich muß Sie doch um Auskunft bitten, was mir die Ehre Ihres Be⸗ 
ſuches verſchafft hat, denn ich —” 


„Du weißt es ja ſchon“, unterbrach ihn ſeine Frau. 
wirbt bei Dir um die Hand unſerer Enkelin und 
Jahr und Tag ſie heirathen zu können.“ 


„Herr Peltzer 
er hofft ſchon in 


* 
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Der Alte machte eine abweifende Handbewegung: „Und auf was l 
gründen ſich Ihre Hoffnungen, mein Herr, wenn ich fragen darf?“ 
wandte er ſich zu Leonhard und nahm eine inquiſitoriſche Miene an. 
Erſt jetzt war es dieſem vergönnt, eine Antwort zu geben. Er theilte 
ihm offen ſeine Verhältniſſe mit und je länger 5 


. er ſprach, je mehr nahm 
das ſtrenge Geſicht des alten Richard einen befriedigten Ausdruck an, 
ſeine moraliſche Entrüſtung, mit 


ne n der er bisher den verwegenen Ein⸗ 
dringling betrachtet hatte, ſchlug um und mit der leichten Erregbarkeit 1 
ſeines Volkes, machte ſie ganz anderen Empfindungen Platz. Er ver⸗ 
fiel in eine weiche, gerührte Stimmung, drückte die Mütze mit feinen I 
Händen zu einem Knäuel zuſammen, fuhr ſich damit an die feucht ge? 
wordenen Augen und brachte mühſam hervor: „Ach, mein Herr, das 5 
iſt etwas Anderes, ich habe das nicht wiſſen können, mögen Sie glück⸗ 
lich ſein!“ und trotzdem ſein Blick halb verſchleiert war, ſuchte er doch N 
die Hände der beiden jungen Leute in einander zu legen. a 

Blanche war bisher ſchweigend in athemloſer Spannung an der 
Seite des Geliebten ſtehen geblieben; als ſie aber ihre Großmutter ff 
wacker für dieſen Partei nehmen ſah, da flog ein Lächeln über ihr 
Antlitz, ſie wußte zu gut, daß die kleine, entſchloſſene Frau über ihren 
Mann eine unbedingte Herrſchaft ausübte und ſie flüſterte Leonhard 
mit ſtrahlenden Augen zu: „Der Sieg iſt unſer.“ Noch ehe der Alte 
die Hände der Liebenden zufammenfügen konnte, hatten fie ſich geſchloſ⸗ a 
ſen und dann ſank Blanche ihrem Großvater unter hervorſtürzenden 
Thränen an die Bruſt. f 

„Das iſt ja eine recht ſchöne Komödie!“ ließ 
Stimme vernehmen. Es war Charles, der unbemerk 
in grenzenloſer Beſtürzung ſchon einige Sekunden die 
tet hatte. Er glaubte zu träumen, es war ja gar ni 
ſtern Abend hatte er dem Großoheim ſeine Entdeckun 
dieſer ihm geſchworen, daß er der Sache um jeden 
machen wolle und heute ſpielte der ſchwachköpfige Alt 
lichen Vater! 

„So hat es nur der glatten Worte dieſes reichen Herrn bedurft, 
um Sie ebenfalls zu bethören, Großoheim, und Sie find bereit, die 
Unſchuld und das Glück Ihrer Enkelin gewiſſenlos hinzuopfern. O., 
das hätte ich nimmer von Innen gedacht.“ 4 

Die Augen des jungen Burſchen ruhten dabei voll bitteren Vor⸗ 
wurfs auf dem Antlitz des Alten, der ihn mit den Worten zu b 
chwichtigen ſuchte: 


ſich eine ſcharfe 
t eingetreten und 
Gruppe beobach⸗ 
cht möglich! Ge⸗ 
ig mitgetheilt und 
Preis ein Ende 
e ſchon den zärt⸗ 


heute Vormittag eine längere Unterredung mit dem Staatsminiſter 
v. Lutz, ſowie mit dem Verweſer des Miniſterium des Aeußern, Staats⸗ 
rath v. Daxemberger. Wie die bairiſche Miniſterkriſis in der deutſchen 
Reichshauptſtadt an maßgebender Stelle beurtheilt wird, darüber wird 
Graf Tauffkirchen wohl vollſtändig Aufſchlüſſe zu geben in der Lage 
zu ſein, und das erſcheint uns unter den obwaltenden Verhältniſſen 
nicht ohne Bedeutung, auch wenn es bereits entſchieden ſein ſollte, daß 
das Miniſterium Gaſſer, ehe es nur das Licht der Welt erblickte, ſchon 
der Geſchichte angehört. Die „Augsb. Poſtztg.“ ſcheint die Hoffnung 
auf das ihr genehme Miniſterium Gaſſer auch ſchon aufgegeben zu ha⸗ 
ben, denn ſie bemüht ſich heut, zu beweiſen, daß durch das Nichtzu⸗ 
andekommen eines ſolchen Miniſteriums der Beweis nicht geliefert 
ſei, daß ein Miniſterium der „ultramontanen Partei gemäßigſten Bes 
lenntniſſes“ zu den Unmöglichkeiten gehöre. Dieſer Beweis kann aber, 
nach unſerm Dafürhalten, kaum gründlicher geliefert werden, als durch 
das Mißlingen der Gaſſer'ſchen Miſſion. 
München, 7. Sept. Dem bairiſchen Episkopat wird 
das agitatoriſche Treiben ſeiner niederen Geiſtlichkeit allmälig ſelbſt 
zu arg, wobei freilich der Wunſch mit thätig ſein mag, gerade in dem 
een Augenblicke der Kriſe nach Oben hin keinen Anſtoß zu geben. 
So hat jetzt der Biſchof v. Eichſtädt, Frhr. v. Leonrod, einer der 
eifrigſten Ultramontanen, feinen Diözeſan⸗Geiſtlichen die Betheiligung 
an den klerikal⸗demokratiſchen „katholiſchen Volksvereinen“ und über⸗ 
haupt jede politiſche Agitation verboten. Auch zwiſchen dem Paſſauer 
Biſchof v. Hofſtätter und den Ultramontanen iſt die Freundſchaft 
f ſchon wieder aus, der eifrig klerikale, aber gut deutſchgeſinnte Kirchen⸗ 
fürſt hat am Gedenktage von Sedan ſeine Reſidenz feſtlich ſchmücken 
laſſen und dadurch bei der ultramontanen Preſſe außerhalb feiner Viözeſe 
große Wuthausbrüche hervorgerufen. 
Leeipzig, 7. September. Dem Reichs-Oberhandel sgerichte droht 
ein empfindlicher Verluſt, da ein hervorragendes Mitglied deſſelben, 
Dr. Goldſchmidt, einen Ruf an die Univerſität Berlin als ordentlicher 
Profeſſor des römiſchen Zivilrechts und des Handelsrechts erhalten 
at. Indeſſen iſt eine endgiltige Entſchließung des Berufenen noch 
nicht erfolgt. (Bad. L.⸗3. 
5 Leipzig, 7. September. Wegen eines ſehr gewaltſamen Exzeſſes, 
den polniſche Eiſenbahn arbeiter, die am Bau der Leipzig⸗ 
Zeitzer Eiſenbahn beſchäftigt ſind, in der Nacht vom 1. zum 2. Sep⸗ 
kember in Böhlitz⸗Ehrenberg verurſachten, iſt bis auf Weiteres in Dies 
ſem Ort ein Militärkommando ſtationirt worden. 
Aus Soolingen werden lebhafte Klagen über die fömlichem 
Terrorismus gleichende Art und Weiſe laut, wie die dortigen Me⸗ 
tallarbeiter das Koalitionsrecht anwenden. Es iſt ſchon ſo weit 
gekommen, daß die Arbeiter den Fabrikanten die Verkaufs⸗Preistarife 
der einzelnen Waaren und natürlich auch die Arbeits⸗Lohnſätze vor⸗ ; ; h N 
ſchreiben. Wer ſich dieſen Forderungen nicht fügt, wird ohne Weiteres] wartung ſcheint aber nicht in Erfüllung gehen zu ſollen. Wie der 
als in Strike verfallen erklärt. Solchem Verhalten der Arbeiter gez) | neuefte „Peſti Naplo“ erfährt, wollen Eingeweihte wiſſen, daß die 
eder Ardeltgeer. Hen 1 2 1 15 kaiſerliche Antwort und Entſcheidung nicht lange ausbleiben werde und zan de egen Saen ne e e e Fan 
dings wieder das Bündniß der Berliner Maſchinenbaufabrikanten. jo gehalten ſei, daß auf Grundlage derſelben der Katholikenkongreß legirten 757 755 folgendes ausgefförte „Nicht eine Be we Leuten, 2 
Danzig, 7. Sept. Der hieſigen Zeitung wird über das Säkular⸗ feine Draantigiion a könne, ohne daß in dieſer Hinſicht Ber) fondern die heutigen geſellſchaftlichen Aue: haben die „Internatio? 
F !! ee ne De 
; 8 ier i ei i 5 is de er Thronre n dieſer Angele⸗ en } 9. 2 „ ö 
Bei der Säkularfeier in Marienburg wird außer der evangeli genheit, welche eine brennende Frage der katboliſchen Kirche bildet, ſelbe hat, ſei jedoch eine zu große u. eine Gefahr für die „Internationale“ 


chen Geiſtlichkeit und dem katholiſchen Klerus auch das jüdiſche Rab⸗ ge ine detartine Beh 5 f 1 
Be Bine Ki au an a elt deen Nabhine ar keine Erwähnung gethan worden jei. fache Bi Bircau a Kam pez en u 
ben von der geſammten iſraelitiſchen Geiſtlichke i Rabbiner un g ; satt 1 ei iti 1 
zwar die Herren . (Danzig), Caro (Dirſchau) und Jacobſen Beit, 2 September: Sn der geftern Abend ſtattgehabten Konfe⸗ i den g eiche ra anne Ja ne 5 
A nahme a präfentirt worden, die nun auch Einladungen zur renz der Linken wurde die Beſchlußfaſſung über die Anträge Ghyzy's reich durch die Revolution. Der Generalrath babe alles dieſes nie⸗ 
beilnahme an den feierlichen Akten erhalten haben. Das Komite der bezüglich einer Annäherung an die Deakpartei vertagt; von maßge⸗ | mals unterftügt. Er werde niemals die Arbeiter auf die . 


r. Säkularfeier hat den Herrn General⸗Poſtdirektor Stephan i i . f f 4 ; i i itze ei ikes < 
a Marienburg eingeladen. Derselbe hat die Einladung ee wird das Zuſtandekommen einer Fuſion beider Parteien | führen. Er habe ſich niemals an die ee f eines Strikes geſtellt. 


angenommen und dem Komite eine Geſchichte des Poſtweſens über⸗ 
ſandt, aus welcher wir ſpäter das Intereſſanteſte mittheilen werden. 
— Wie uns beſtimmt mitgetheilt iſt, wird die k. Direktion der Oſt⸗ 
bahn am 12. d. noch einen zweiten Extrazug, etwas ſpäter als den 
erſten, wahrſcheinlich gegen 10 Uhr Vormittags von Danzig und El⸗ 
bing nach Marienburg ablaſſen. Dieſer Extrazug würde die Gewerke 
aufzunehmen haben, während der erſte Zug die Sänger, Sängerin⸗ 
nen, Muſikcorps und ſonſtige Reiſende befördern würde. Demnächſt 
1210 in Ausſicht, daß von Marienburg am 12. d. Abends Extrazüge 
ſchon um 9½ Uhr Abends nach Elbing und nach Danzig zurückkehren 
werden, eine Anordnung, welche vom geſammten Publikum gewiß ſehr 
freudig aufgenommen werden wird. Was den Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Gepäckverkehr anbetrifft, ſind durch Ueberweiſung zahlreicher Beamten 
an die betreffenden Stationen die umfaſſendſten Vorkehrungen getrof⸗ 
en, um Stockungen im Verkehr zu vermeiden. — Wie wir hören, iſt 


es den Reiſenden geſtattet, ihre Extrazugbillette auch 1955 ‚die | riſch auffordern, die ſtrategiſche Straße der Sambre und 
anderen Fürplanmsöigen Züge, 5 Arbeit Be” 175 10 pole Meuſe gegen möglichſte Anſchläge Frankreichs zu befeſtigen und ſicher⸗ 
züge zu benutzen. — Außer den Feſttheilnehmern werden auch die t ; (N. F. Br. 

Deputationen Freie Fahrt erhalten“ — Wir nehmen ferner Verantaſ⸗ zuſtellen. Ich gebe dieſe Nachricht unter aller Reſerve. (N. F. Pr.) 

ſung, die große Bereitwilligkeit und das freundliche Entgegenkommen 
zur 1 SEEN der ſchwierigen Aufgabe des Feſtkomites, Seitens 
der königl. Direktion der Oſtbahn hervorzuheben und ſind überzeugt, 
daß dadurch allen zu erwartenden Anforderungen entſprochen wer⸗ 


den wird. 
Oeſler reich. 
Wien, 7. Septbr. Eine erſte Frucht der Berliner Kaiſerentrevue 


Niederlande. 


Haag, 6. September. Geſtern Morgen begannen nach einer 
kurzen ſogenannten adminiſtrativen Sitzung, in welcher eine Kommiſſion 
zur Prüfung der Tendenzen der Bakuninſchen ſozialiſtiſchen Allianz 
gewählt wurde, die öffentlichen Verhandlungen des Konz 
F ? 7 | po \ greſſes der internationalen Arbeiter⸗Aſſoziation. Trotz 
wird“ wenn die „Mosk. Ztg.“ recht berichtet iſt, die Erhebung der hier | des immenſen Andranges des Publikums herrſchte ſowohl im Saale 
ſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft zum Range einer Botſchiaft fein. | als auch auf den Gallerien die gedte Ruhe und Ordnung. Gleich 

ber. Die che Em 5 nach Eröffnung der öffentlichen Sitzung wurde in franzöſiſcher, eng⸗ 

Krakau, 6. September. Die polniſche Emigration iſt ent⸗liſcher, deutſcher und holländiſcher Sprache der ziemlich umfangreiche 
ſchloſſen, dem Papſte ſchriftlich von der Geſtaltung des ruſſiſchen Got- | Rechenſchaftsbericht des Generalraths aide delt Dieſer gt bis ins 
tesdienſtes in den Kirchen Polens abzurathen. — „Kraj“ erklärt, die Keule Ba 8 I 0 be e Hi —5 wn n 

en a e Erkla Bi in ember in Baſel ſtattgehabten Kongreſſe auf; er erwähnt ins⸗ 
Jeſuiten kämen trotz der Erklärung Bülows nach Galizien. beſondere all die Kriege und Revolutionen, ſowie all die Verfolgungen 

Peſth, 6. Septbr. An die Ernennung Auguſt Treforts zum | gegen die Mitglieder der internationalen Arbeiter⸗Aſſoziation. Neben 
Kultus- und Unterrichtsminiſter werden große, vielleicht überſpannte Di 7 er 7 9 1 a — — m se 
E ü e Mini zr j nternationale Arbeiter⸗Aſſoziation“ ſtattgefunden. rotzalledem 
e Ae . Miniſter gehört 1 Leuten, fei dieſelbe nicht unterlegen, im Gegentheil ſei fie nur gekräftigt aus 

eren Ruf ganz außer Verhältniß zu ihren wirklichen Leiſtungen ſteht.] dem Kampfe hervorgegangen. Die Zahl ihrer Mitglieder habe ſich 
Er gilt für einen großen Philoſophen und noch größeren Staatsmann, | ungemein vergrößert. Es ſeien neue Sektionen entſtanden in Ayres, 
wiewohl er bis jetzt wenig gethan hat, was dieſe allgemein über ihn [Neu-Seeland, Italien. Ein detaillirter Bericht über die einzelnen 


verbreitete gute Meinung rechtfertigen könnte. Seine ſchriftſtelleriſchen Sektionen kann nicht gegeben werden, da in ſehr vielen Ländern eine 


5 * eh, - : a [ Sektion nicht beftehen dürfe. „Im Januar 1871 wurde Beuſt von 
Leiſtungen beſchränken ſich auf einige Arbeiten literariſchen und politi-] Bismarck und Seeber zu einer a nach Salzburg ein . 
tiſch-hiſtoriſchen Inhalts, und ſeine politiſchen auf einige Reden, die 


6 } Auf dieſer wurde der öſterreichiſchen Regierung das rothe reck⸗ 
er im Reichstage und in anderen Körperſchaften gehalten hat. Der 


geſpenſt der Internationalen vorgehalten, um den unvermeidlichen 
Umſtand, daß er der Schwager des verewigten Eötvös war, brachte 


5 ME Rußland 5 e 1 8 Inge ‚die Doren 
ihn frühzeitig in nahe geſellſchaftliche Berührung mit den hervorra⸗ bein bieten “0 en een eee 
gendſten Gelehrten und Staatsmännern Ungarns und übte den bedeu⸗ 


zu bezichtigen, ſo unter Anderem der vergangenes Jahr in Chicago 
ſtattgehabten großen Feuersbrunſt. Zu verwundern ſei es, daß an 

tendſten Einfluß auf ſeine öffentliche Karriere. Er wurde ordentliches] den. Orkanen in Indien nicht auch die internationale Arbeiter: Nor 

Mitglied der Akademie, Abgeordneter und gehörte in der letzteren | ziation ſchuld habe. 115 Bericht betont 1 118 nd ; 
Eigenſchaft allen Legislativen ſeit dem Jahre 1861 an. Sein d keit der internationalen Vereinigung der Arbeiter aller Länder und 
Eigen h Yet dem Jahre . Sein ver- ſchließt mit den Worten: „Die Fürſten der alten Welt kommen nun 
wandtſchaftliches Verhältniß zu Eötvös läßt es natürlich ericheinen, | in Berlin zuſammen, um neue Ketten gegen die internationale 
daß er mit dieſem eng befreundet war, von ihm zum Mitwiſſer aller on g e liesen Be icht ene de 
politiſchen Pläne und Abſichten gemacht wurde und mit ihm jederzeit 9 den Weite ee eee 
: > 8 0 . 5 afteſten Beifall. — Hierauf gelangte folgende Reſolution einſtimmig 
Eine und dieſelbe Richtung befolgte. Trefort gehörte dem Kreiſe an, zur Annahme: „Der Kongreß der internationalen Arbeiter⸗Aſſoziation, 
deſſen Mittelpunkt Eötvös bildete und der nächſt Franz Deak das | verſammelt in Haag, drückt hiermit im Namen des Proletariats der 
Meiſte dazu beitrug, daß der 1867er Ausgleich zu Stande kam. Auf | ganzen Welt feine Anerkennung aus all denen, die für die gerechte 
liberaler Seite erwartet man von ihm namentlich, daß er die ſeit dem Hache der un h „ombgeonfert u d und ſendet feinen 
übjahr 1871 über dem Lande laſtend 6 di Katholik Brudergruß 9 enen, ie in dieſem Augenblicke unter den Klauen 
Srübjal r N ſtende Frage, ob die vom Katholiken- | der reaktionären Bourgeoiſie leiden, in Frankreich, Deutſchland 
kongreß beſchloſſene katholiſche Kirchenautonomie, welche zwi-] Dänemark und in der ganzen Welt.“ — „Bürger“ Cuno frägt, o 
ſchen der Regierung und der römiſchen Kurie eine Mittelmacht bilden alte fe ende aer a 79 1 des 1 a 
Ants jeſe Er- | halte. Bejahendenfalls ſolle er ſich ihm nach der Sitzung präſentiren, 
ſoll, zu Gunſten der Staatsſouveränetät entſchieden werde. Dieſe Er eventuell er ihn für ehrlos erklärte. Der Kongreß des Föderalraths 
in Genf, ſowie „le citoxen“ Oſtyn, ehemaliges Regierungsmitglied 
der Pariſer Kommune, ſenden dem Kongreß ihren Brudergruß — 
Alsdann wurde zur Generaldiskuſſion über die Exiſtenz des Generale 


Wenn man dem Generalath ſeine Mach tlaſſe, ſo werde die ſpaniſche For 
Belgien derat'on austreten und autonom bleiben.“ Seitens der Majoritäit 
; Biergegen, ar ha . I ande 5 dazu 
1 i 1 ; a, um Revolutionen zu leiten. Er habe blos helfend einzutreten und 
e SEE Aue Br Wege find, wenn dies ſei geſchehen bei der Greve der Bronzearbeiter in Paris, bei der 
auch in verhüllter Weiſe, hier Winke gegeben worden, die ihren Ein» | in Newcaſtle ꝛc. Die Arbeiter der Nähmaſchinen⸗Fabrik von Singer 

druck nicht verfehlten. Man hat hier von Berlin aus wiſſen laſſen, | & Co. in Newyork waren zur Zeit der Achtſtundenhewegung in New⸗ 
daß man höchſt ungern dort ſehen würde, wenn Belgien den ausge- Pork gar nicht Mitglieder der Internationalen Arbeiter⸗Aſſoziation. 
18 5 f x f Trotzdem wandten ſich dieſe an den Föderal⸗Nath letztgenannten Or⸗ 

wieſenen Jeſuiten als Aſyl dienen würde, und ferner dringend ge⸗ f 1118 : 2 Se 

Dr 2 55 3 tes mit der Bitte: der Generalrath ſolle ihnen Schutz gewähren vor der 

rathen, die ſtrategiſchen Maßregeln heute ſchon erwägen und ſtudiren Konkurrenz in Irland, Berlin ꝛc. Dies ſei auch ſofork geſchehen. Ge⸗ 
zu wollen, die im Hinblick auf gewiſſe kriegeriſche Eventualitäten der | aen die internationale Zentraliſation der reaktionären Bourgeoiſie könne 
Zukunft für die Beſchützung der belgiſchen Unabhängigkeit rathſam | die Zentralifation der Internationalen, Arbeiter⸗ Aſſoziation gar nicht 

wären. — Mein Gewehrsmann, eine militäriſche Autorität, behauptet r AU. Dear „BET ol EEE 
ſteif und urde über k 1 liege dies lediglich an der noch viel zu beſchränkten Macht, die er bes . 
ſteif und feſt, Deutſchland würde über kurz oder lang Belgien katego⸗ ſitze.“ — Heute wird wohl dieſe Frage zur Erledigung kommen. 
r c K ô —— . ———— K— —e—' — —ẽ 
— Charles, Du biſt ein Hitzkopf und mußt noch lernen. —“ Weiter erſcheint, großes Aufſehen, und in der That find ibre Toiletten danach * Aus Hagenau im Elſaß berichtet die „Hag. Ztg.“? In dem 
N kam K nicht, denn feine wackere Ehehälfte fand dieſe maßvolle Sprache [angethan, viel mehr geräuſch⸗ als geſchmackvoll. In einem einzigen eine Stunde von hier entfernten Hardthauſen ſind Meran KR 
einem ſolchen Auftreten gegenüber nicht am Plage und die Arme un⸗ Tage wechſelt die Dame viermal ihre Toilette vom Kopf bis zu den | Gräber, vermuthlich keltiſchen Urſprunges, aufgefunden worden. Mit⸗ 
0 dre ion bie Heine leb hastn Fran mit erbobener Füßen. Hier eine Muſterkarte: Morgentoilette vor dem Bade: eine ten unter den geringeren Grabſtätten fand man ein vornehmes Grab, 
N ſtemmen „ unterbr 0 1 9 weiße Faye⸗Robe mit einem weißen Gaze⸗Ueberwurf, auf dem Kopfe das wahrſcheinlich einem Häuptling angehörte. Eigenthümlich bleibt 
Stimme: „Was unterſteht ſich der grüne Junge! Er will wohl noch ein Schäferhütchen aus weißem Stroh mit blauen flatternden Bänd⸗ hier die Art der Beftattung. Der Kopf hatte eine Unterlage von Rinde, 
einem alten welterfahrenen Manne die Leviten leſen? Iſt das eine [chen, an den Füßen kleine chireſiſche Babouchen, welche die roſafarbigen während unter der Schulter und über der Bruſt Bretter eingezwängt 
Manier mit anſtändigen Leuten zu verkehren? Aber fo ein ungeho- | Strümpfe blicken laſſen, um den Hals ein ſechsfaches Collier kürkiſcher waren, zwiſchen denen das Skelet, mit Schmuck aller Art überladen, 
Fa: EBENE e ee ee n Zn d deßhalb Goldmünzen, eine im orientaliſchen Geſchmacke gearbeitete Kette für | geſchützt dalag. An dem Halfe, den Handgelenken, den beiden Schen⸗ 
belter Burſche glaubt ſich alles here 3 nen und Deghald | die Uhr und eine übergroße Anzahl Breloques und zur Abrundung um keln und unten am Fuße trug es Ringe und Spangen; in nächſter 
muß ich ihm ſagen, daß mir feine rohen Manieren ſchon längſt nicht die Hüfte wieder eine doppelte oder dreifache Reihe Dukaten. Nähe des Schädels lagen viele Heften und Nadeln, mit denen das 
gefallen, und daß es uns ſehr angenehm fein ſoll, wenn ſich Herr] Zweite Toilette nach dem Bade: Ein Cachemirkleid mit weißem aupthaar jedenfalls verziert war. Auf der Bruſt lag eine verzierte 
Charles Leute aufſucht, die für ihn beſſer paſſen, und feine Unver⸗ Grunde und ſehr breiten rothen Streifen, eine ebenfalls rothgeſtreifte Yvalplatte von Kupfer, welche mit merkwürdig gut erhaltenen Haſel⸗ 
ſchämtheiten ruhig in den Kauf nehmen.“ Sie machte ihm einen alt⸗ Mantille und ein Strohhut, der nach vorne gebogen, aber am Scheitel [nüſſen bedeckt war Zwiſchen den Zähnen des Skelets waren zwei 
Re ir und blickte ſehr verftändfic zur Thür, as wolle fie keck in die Höhe gedreht iſt und einen Kamm bildet; die Abrundung Haſelnüſſe eingepreßt — dem Todten jedenfalls nach heidniſcher Sitte 
ränkiſchen Knix un ickte ſehr ve 3 „ dieſes halben Hutes iſt von einer Eichelguirlande geziert. Sie trägt zur Nahrung auf der dunkeln Reiſe in das Jenſeits. Dieſe überaus 


ihm den Weg zeigen. ferner am Chignon einen rieſigen hochrothen Knopf, deſſen zwei Ellen | intereſſanten Grabmäler und Fundſtücke, welche von den Sitten und 
d (Fortſetzung folgt.) breite Bänder bis an den Nacken herunterreichen . 9 — Notte Schärpe, Gebräuchen längſt untergegangener Völkerſtämme in fo eindringlicher 
- ebenfalls ſehr breit, die ſich um den Unterleib ſchlingt, gibt diefem | Weile zu uns ſprechen, dürften ein um ſo größeres Intereſſe bei allen 
7 im es, was demſelben noch dazu gefehlt hätte, um eine ganze erthumsforſchern erwecken, als dieſe Art von Todtenbeſtattung ſeit⸗ 
Fran Nattazzi in Tronville. Kostüm Alles, was demſelben noch dazu gefehlt 9 Altertbumsforſch cken, als dieſe Art von Todtenbeftattung ſei 


Berne Ochſen 5 zu 3 a gelegen um den Hals ſechs her völlig unbekannt war. 
a 0 . uſt. eihen nußgroßer Korallenſteine die Dukaten. 
„Die Welt gehört den Greifen. Ein vorgeſchrittener Siebziger | Dritte Toilette, zum Diner: Blaue, ti i j * Verſteigerung einer Eiſenbahn. In einer öffentlichen Auk⸗ 
fete die Geſchicke Fader Teine Bede g Inden, Kian de 2 nit e im Haar ein 2 | ae a Ne tion wurde in London eine ſpaniſche Eiſenbahn, die Oſuna⸗Bahn auf 
50 bochzigſte Lebensjahr u 8 798 und bt 0 A Ai 95 Av ige . endez⸗ Fele eine Broche aus Brillanten und eine ſchmale goldene | Befebl des Kanzleigerichtes verkauft, Die Bahn, welche einer Geſelle 
deus der unnd . 8 nicht ke an hai F vie acht ette. obe . e 0 fete bie gehört, beginnt 15 den und 
N die 2% bee ker fie 939 nicht allein ihrer Toiletten wegen | 4 Vierte Toilette endlich, für den Ball im Kaſino: Ein weißes gur big Marcheng a une er et Leltehre 
'von ft 1 A ihr beißender Witz schnitt einſt tief in manch faules Moirckleid und für 100,000 Frances Diamanten im Haar und um den übergeben. Die Linie von Marchena nach Oſuna iſt noch ee nicht 
Fleiſch, und ihre geätzte Peder war ſtets boshaft genug, um jeden Spaß Head und an den Armen. Von 9 Uhr Abends bis 2 Uhr Früh tanzt in Angriff genommen. Konzeſſion und Eſerbahn wurden 8 Fe 
‚Über ‚blaue Strümpfe“ und dergleichen im Keime zu erfticen. Es iſt Dendame Rauen unauögefegt, und ihre Linzer find durchwegs junge | Kauf angeboten, und die ſpaniſche Regierung verſprach die beinghe ab: 
don Madame Nattazzi die Rede, einer gebornen Bonaparte, die aber Leute, deren Mutter fie, ſtreng genommen, fein könnte; fie fehlt in fe gelaufene Zeit zu verlängern, wenn der Käufer Garantien für dag 
ren Vetter auf dem Throne fo bitterlich ärgerte, daß diefer ihr eine gr Figur des zweistündigen Cotillous und verſäumt keinen Takt des Zuſtandekömmen der Bahn gebe. Es waren viele Kaufluſt 7 das Eu 
Ente unter der Bedingung verabreichte, nie mehr den Boden Frank⸗ Walzers oder der Polka. Vielen erſcheint dieſe Ausdauer bewunderungs⸗ au und die Szene war durchaus lebhaft. Zuerſt wurden 19000 5 
deichs zu betreten Auch diet Benfion indeſſen derwirkte die Dame | ürdig, Andere aber finden viele Raſerei ſehr widerlich. Auf der St geboten, und ſchließlich fiel der Hammer bei einem Angeb Pfd. 
durch boshafte Pamphlete, und den Aufenthalt in Frankreich konnte Promenade erſcheint die Frau des italieniſchen Ex⸗Miniſters am Arme 25,000 Pfd. St. Wie es heißt, ſollen die Verklagten di Bahn died 
man ihr icht verwehren, als ſie, die von ihrem Manne geſchiedene entweder ihres Bruders, Herrn 9 9 5 755 Wyſe, oder des Pianiſten an ſich gebracht haben. 1 BIER de OU wien 2 
rinzeſſin von Solms, ſich plötzlich als Madame Raktazzi, die Ehefrau Ferrais, in feinem Aeußern der Urtypus des alten franzöſiſchen Chevalier Dre, | 


on 2 : servant ; in ihren Appartements in den Roches-Noires ſieht fie gerne £ 5 er ö 3 
en 25 De Musflrg e junge Geſichter vor ſich. Wie behauptet wird, verfolgt Madame * Ein prächtiges Klavier iſt von London aus an die . 


Trouville, 30. Auguſt. 


g Raktazzi mit ihrem Hierſein auch politiſche Zwecke; fie kennt die Ab⸗ von China geſchickt worden. Die Fabrikanten haben, da fie einige 
IM etern herbe e e e uf enen bed Bräfibenten für. den ade igra und ſucht ihn nun Aue ken, 5 N himmliſchen Reiches auch fpielen 
Aber Thiers das Heft in Händen hat, iſt die Dame an gar keine Rück- i beſtim men, in Rom einen Kandiraten für die Neubeſetzung des tie Re rehorgel⸗Apparat hinzugefügt, der die engliſche 


ſichten mehr gebunden, und während ber Vetter, dem Jener die Schlag- Pariſer, Poſtens zu beantragen, und vieſer wäre niemand Anderer als Nationalhymne „God ſave the Queen“, das „Miſerere“ aus dem 
Jume vor der Naſe eser ſelber in Verbannung lebt, bewegt ſich 


Herr Naktazi. Die Prinzeſſin von Solms-Bonaparte-Rattayi gedenkt Troubadour, die. Lancers⸗Quadrille“ und die — „Marfeillaife” spielt. 
. \ : a 9 f rg ich] Es iſt zu wünſchen, da re I i eſtät von der 

Madame Rattazzi frei fogar in den offiziellften Salons, wo fie recht Ante immer vakante Nachfolgerſchaft der rn 1 0 zöſiſchen Revolution its ae 0 pen die leberbringer 

Bene gelitten wird. = an Grrent tie e 19 5 ; es er den kaiſerlichen Unwillen in ihnen eben jo unbekannter wie unan⸗ 

eſtade, im Caſino oder in der Saale à manger des Roches-Noires ENGE genehmer Weile fühlen dürften. 


8 
7 
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Wie der „Figaro“ hört, wird ſich Fräulein Nelly Gran 
Tochter des Präſidenten der Vereinigten Staaten, welche von el 
Reiſe durch Europa demnächſt wieder in Paris eintreffen ſoll, # 
mit dem jüngeren Herrn Duvergier de Haurannte, republikan 
ſchillernden Abgeordneten der Nationalverſammlung und Sohn 
bekannten orleaniſtiſchen Geſchichtſchreibers, verloben. Herr Duden 
de Hauranne hatte vor dem Kriege die Vereinigten Staaten ben 
und war in Wafhington dem Fräulein Grant durch den Herzog 
Chartres vorgeſtellt worden. 

Auf die niedere franzöſiſche Geiſtlichkeit hat, wie „ 
hört, das Schreiben des Paters Hyaeinthe einen tiefen Eindl 
gemacht, und ein großer Theil derſelben billigt daſſelbe vollſtänd 
Die Dominikaner im Kloſter zu Paſſy, zu denen der Pater Hya 
gehörte, begruben denſelben auf feierliche Weiſe. Bekanntlich betr 
dieſelben alle die, welche ſich von ihnen trennen, als todt. Sie habe“ 
ihn übrigens ſchon einmal beigeſetzt, nämlich zur Zeit, als er aus de 
Kloſter trat. \ 

Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, ſechs Reiſeſtipendien 
drei junge Juriſten und drei junge Aerzte auszuſetzen, die ein Jahr! 
England und ein Jahr in Deutſchland zubringen ſollen. AR 

Trouville, 6. September. Der Präſident der Republik empf 
heute eine Deputation von Cherbourg und betonte dabei zwar M 
militäriſche Wichtigkeit dieſes Platzes; zugleich hob derſelbe aber 
künftige kommerzielle Bedeutung der Stadt hervor, da die gege 
wärtigen Tendenzen der europäiſchen Kahinete mehr und mehr friel 
lichen Zielen zugeneigt ſeien. N 


S pan ien. 


Die „Epoca“ erklärt, Briefe aus Katalonien geleſen zu habe! 
welche behaupten, daß weder die amtlichen Depeſchen noch die der M 8 
gierung ergebenen Zeitungen die Wahrheit über die dortigen Bande 
ſagen. Dieſelben hätten durchaus nichts Beunruhigendes und ein 
halbswegs wohl organiſirte Verfolgung würde bald mit ihnen ferlh 
werden. Doch ermüdeten dieſelben allerdings durch ihre unglaublich! 
Beweglichkeit die Truppen, die über ſo viele fruchtloſe Märſche um 
Gegenmärſche natürlich unzufrieden ſeien. Wäre der Kriegs⸗Miniſte 
weniger radikal, ſo würde er ohne Zweifel Mittel finden, dem Uebel 
zu ſteuern. So aber befinde ſich Katalonien in derſelben Lage mil 
Cuba, wo ſo viel zu thun wäre und wo man eben gar nichts thut 
Man darf bei dieſer Darſtellung nicht vergeſſen, daß die Alfonſiniſche 
„Epoca“ ſeit den letzten, ihren Ideen fo ungünſtig ausgefallenen Wahlen 
mehr als früher jeden Anlaß oder Vorwand benutzt, um der Regierung 
etwas am Zeuge zu flicken. Freilich unterſcheidet ſie ſich von ande e 
Blättern der Oppoſition durch ihre ſtets in den Grenzen des Anſtandes 
bleibende Sprache. ; 

Italien 


Man ſchreibt der „Gazetta d'Italia“ aus Rom, daß ſich viele 
franzöſiſche Abbés in Rom herumtreiben, die nichts mehr und 
nichts weniger als franzöſiſche Genie⸗Offiziere find, welche ſich 
der Verkleidung bedienen, um die ſtrategiſchen Punkte Italiens, und 
namentlich Roms, zu ſtudiren. So wurde ein Genie⸗Hauptmann, 
welcher der franzöſiſchen Okkupations⸗Armee angehört hat, vor e 
gen Tagen geſehen und wieder erkannt, als er eben die Pofitionen 
Monte Mario aufnahm. Dieſe Herren gehen im Vatikan aus 
ein und werden mit offenen Armen daſelbſt aufgenommen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. September. Der Staatsſekretär des Krieges, Sir 
Cardwell, giebt den Militärattachés und übrigen Repräſentanten d 
auswärtigen Mächte, welche den Herbſtmanövern der engliſchen Trup 
pen beigewohnt haben, am 13. d. ein großes Banket, zu welchem auch 
der Prinz von Wales und der Herzog von Cambridge ihr Erſcheinen 
zugeſagt haben. f 

London, 8. September. Aus der Bank floſſen geſtern 250,000 
Pfd. Sterling für Deutſchland und Braſilien. 


Schweden und Norwegen. | 


Stockholm, 1. September. Ein Vorfall, der ſich vor Kurzem 
in Schweden zugetragen hat, iſt in einer Reihe europäiſcher Zeitun⸗ 
gen Gegenſtand der Beſprechung geweſen, wobei Angriffe gegen die 
Regierung und die öffentlichen Inſtitutionen Schwedens nicht gefehlt 
haben, obwohl dieſe Angriffe nur aus einer ungenügenden Kenntniß 
der Verhältniſſe entſprungen ſein können. Der Thatbeſtand iſt kurz 
folgender. Drei polniſche Juden begaben ſich nach Malmö in 
der Abſicht ſich dort niederzulaſſen, indem ſie von der Vorausſetzung 
ausgehen, daß das ſchwediſche Gewerbegeſetz von 1864, wonach es 
Fremden geſtattet iſt, in Schweden Handel und Gewerbe zu treiben, 
ohne daß eine ſpezielle Autoriſation dazu vonnöthen iſt, auch auf ſie 
Anwendung finden müſſe. Sie wenden ſich nun an die ſchwediſche 
Regierung um derſelben die nöthige Anzeige von dieſem ihrem Ent⸗ 
ſchluß zu machen, erhalten aber den Beſcheid, daß man ihnen wohl 
geſtatten könne ſich in Malmö aufzuhalten, nicht aber, daß ſie daſelbſt 
ſich mit Handel abgäben, indem der Regierungserlaß — veranlaßt 
durch vorgängigen Reichstagsbeſchluß — vom 26. Oktober 1860, wo⸗ 
nach es Juden, falls ſie nicht ſchwediſche Unterthanen ſind, nur ger 
ftattet iſt ſich in Stockholm, Gothenburg, Norrköping und Karlskrona 
niederzulaſſen, noch zu Recht beſtehe. 4 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 7. September. Die Regierung entfandte Ines 
genieure zum Studium des Terrains für die Bahn von Niſch nach 
Widdin, da Midhat Paſcha den raſchen Ausbau derſelben wünſcht. — 
Die Verhandlungen wegen Ankaufs der Varnger Bahn durch den Ba⸗ 
ron Hirſch haben ihren Abſchluß gefunden. — Der ehemalige Groß⸗ 
vezier Mahmud Paſcha erſchien geſtern vor dem außerordentlichen Re⸗ 
gierungsrath als Angeklagter. Wie verlautet, wurde er zum Exil und 
zur Konfiskation feiner Güter verurtheilt. (Privatdep. d. Poſ. Ztg.) 


Amerika. 


Newyork, 6. September. Die Legislatur von Georgia hat die 
Legalität der von dieſem Staate ausgegebenen Bonds beſtätigt. 


Lokales und Provinzielles, 


Poſen, 9. September. 

— Zu den 9 geiſtlichen Schulinſpektoren im Reg. 
Bez. Poſen, welche bisher ihrer Stellen enthoben waren, ſind neuer⸗ 
dings noch zwei hinzugetreten, die Pröpſte A kofzowski in Buk u. 
Talaczynski in Groß Chrzypsko (Kr. Birnbaum). Erſterem ift die In 
ſpektion über die katholiſchen Schulen zu Buk, Dobieſzyn, Sze wee, 

(Fortfegung in der Beilage) 


Frankreich. 
Im April d. J. erhielt Fürſt Bismarck mit dem Poſtſtempel: 
Paris, folgendes Schreiben: 
An Seine Durchlaucht den Fürſten v. Bismarck, deutſchen Reichs⸗ 
kanzler zu Berlin. 8 
5 (Privatſache.) 


reußen. s 8 FE 
» Fürſt! Eines Tages erſchien einer meiner Altvordern bei Herrn 
von Cavour und fragte ihn, welche Strafe er über die Perfon ver⸗ 
hängen würde, die ihn ins Elend gebracht hätte. „Ich würde ſie 
tödten,“ erwiderte kalt der Miniſter. — „Nun denn“, entgegnete der 
Andere dem berühmten italieniſchen Staatsmann, „ich werde Sie nicht 
tödten, wenn Sie mir 40,000 Fred. leihen, um mein durch Sie zu 
Grunde gerichtetes Vermögen wiederherzuſtellen.“ Man ſetzte ſich aus: 
einander und Herr von Cavour zahlte die verlangte Summe dem 
Bittſteller, der ſie ihm nach einiger Zeit vollſtändig zurückerſtattete. 
Bau folge ich dem Beifpiel meines Ahnherrn und wende mich an den 
erühmten Fürſten Bismarck mit der Bitte, mir 40,000 Fres. zu leihen, 
um meinen Geſchäften aufzuhelfen. Der franzöſiſche Krieg hat meine 
Zukunft unrettbar vernichtet. Ich werde Sie alſo tödten, wenn Sie 
nicht wie Herr von Cavour handeln. Was ich ſage, werde ich auch 
ausführen und um Ihnen einen Begriff von meiner Verwegenheit zu 
geben, brauche ich Ihnen nur zu ſagen, da ich am 17. Februar 1871 
gegen zwei Uhr Nachmittags das Leben Seiner künftigen Majeſtät 
des Prinzen Fritz in meiner Hand gehabt habe; ein Wort von 
mir und er war nicht mehr; aber heimkückiſches Blutvergießen iſt mir 
zuwider; ich laſſe dem Feinde, welchen ich treffen will, lieber eine 
Warnung zugehen. Sie ſind die Urſache meines Unglücks, ſeien 
Sie alſo ſo großmüthig, mir die Reiſe von Paris nach Berlin zu 
erſparen. Ich frage mich nur, ob der Fürſt Bismarck weniger Seelen⸗ 
größe zeigen wird, als Cavour. Sein Ruf beſtreitet es einſtweilen, 
wir wollen ſehen, ob ſeine Akte dieſen Ruf rechtfertigen. Empfangen 
Sie, Fürſt, in Erwartung Ihrer Antwort die uldigung meiner 
Hochachtung. N 
Paris, 18. April 1872. , N 
(Unterſchrift unleſerlich.) 0 
. Pharmaceut bei Herrn Bouillon, 
8 Rue du Four St. Germain in Paris. 
Dieſem Briefe war folgender Wechſel beigeſchloſſen: 
5 Paris, 18 April 1872. 
Am 18. April 1874 zahle ich an die Ordre Sr. Durchlaucht des 
ürſten Bismarck, deutſchen Reichskanzlers, die Summe von 40,000 
res. Werth baar empfangen. 8 
Louis Jourdan. 


(Und darunter die unleſerliche Unterſchrift, wie oben.) 
Die deutſche Reichskanzlei ließ dieſe beiden Schriftſtücke durch die 
kaiſerliche Botſchaft dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußern mitthei⸗ 
len und dieſer leitete ſie an ſeinen Kollegen von der Juſtiz, welcher 
gerichtliche Erhebungen veranlaßte. Dieſelben ergaben, daß jener 
plumpe Erpreſſungsverſuch in der That von einem Pharmacie-Eleven 
Namens Louis Jourdan ausgegangen war. Louis Ferdinand Jour⸗ 
dan erſchien demnach vor der 8. Kammer des Pariſer Zucht⸗ 
polizeigerichts. Er iſt 21 Jahre, aus Savoyen gebürtig, gehörte wäh⸗ 
rend des Krieges einem ſavoyiſchen Bataillon der Mobilgarde an und 
betrieb ſeitdem pharmaceutiſche Studien; er beſchäftigte ſich, wie das 
Zeugenverhör ergiebt, viel mit Spiritismus und hat auch ſchon von 
geiſtlichen Kongregationen bald durch die demüthigſten Bitten, bald 
durch die kühnſten Drohungen Geld zu erpreſſen geſucht. Der auf 
Veranlaſſung des Vertheidigers vorgeladene Sachverſtändige Dr. 
Blanche will entdeckt haben, daß der Angeklagte ſich nicht im Vollge⸗ 
nuß ſeiner geiſtigen Fakultäten befinde; der Gerichtshof ſchenkt aber 
dieſem Gutachten keinen Glauben und verurtheilt Jourdan zu einem 
Jahr Gefängniß. i 

Ein Provinzblatt, der „Nord⸗Eſt“, theilt ein vom 8. Auguſt d. 
J. datirtes vertrauliches Schreiben des Generals Trochu an 
einen ſeiner Freunde, den Oberſt Poullet, mit. In dieſem nicht un⸗ 
intereſſanten Briefe äußert ſich der General nach einigen einleitenden 
Worten wie folgt: 

Seien Sie verſichert, daß nicht die Prüfungen, die während des 
Krieges und nach demſelben über mich hereinbrachen, meinen Entſchluß 
beſtimmt haben, mich ins Privatleben zurückzuziehen. In der Geſchichte 
hat großes öffentliches Unglück, wie das, welches uns betroffen hat, 
ſtets und überall ſeine Früchte getragen. Die Nationen und die Re⸗ 
gierungen erkennen niemals ihre Fehler und ihre Verantwortlichkeit 
an; ſie ſuchen die Schuldigen überall anders und halten ſich dann im⸗ 
mer an diezenige Perſönlichkeit, welche in der allgemeinen Verwirrung 
zuletzt im Vordergrunde ſtand. Dieſe Ungerechtigkeiten ſind ſo alt, 
wie die Welt. Sie widerfuhren den großen Talenten, den großen 
Verdienſten, den großen Tugenden in den alten wie in den modernen 
ZBlaiviliſationen und Waſhington ſelbſt, vielleicht der Glänzendſte, weil 
er der Mindeſtperſönliche war, ſtarb, von Spott, Verleumdung und 

= Ekel erdrückt, ohne daß die Verblendung der öffentlichen Meinung auch 


Lande. Dort befindet ſich die Reſerve der Republik. En Sie Ihre 
mühſamen und patriotiſchen Anſtrengungen fort. Laſſen Sie Sich we⸗ 
der durch die Verleumdungen, noch durch die Beſchimpfüngen, noch 
durch die Exzeſſe des übertriebenen Eifers von Beamten abhalten, die 
darauf beharren, einem Regime zu dienen, das fie berabicheuen. Ihre 
Klugheit wird niet über alle Hinderniſſe fiegen. Die Zeiten find 
nahe, wo Sie die Früchte ſo vieler der gemeinſchaftlichen Sache ge⸗ 
machten Opfer ernten werden und wo Sie zur Ernennung einer ve: 
publikaniſchen Majorität beitragen werden, welche verſtehen wird, 
Frankreich wirklich demokratiſche Inſtitutionen zu geben und die Wie⸗ 
dergeburt und die Größe nach außen hin vorzubereiten. Es lebe die 
Republik! Brüderlicher Gruß. Paris, 26. Auguſt 1872. 
Leon Gambetta. 

In Breſt iſt der ffandalöfe Prozeß gegen den Jeſuiten⸗ 
vater Dufour d'Aſtaford und die Vikomteſſe de Valmont, die 
von einem Eiſenbahnbeamten in einem Coupe erfter Klaſſe während 
der Fahrt in einer ſehr zweideutigen Lage überraſcht wurden, ſeinem 
Abſchluß nahe. Die Anklage lautet auf Verletzung der öffentlichen 
Sittlichkeit. Die Plaidoyers waren am 4. d. beendigt; nach einer 
wirkungsvollen Replik des Staatsanwalts hat der Gerichtshof das 
Urtheil bis auf nächſten Dienſtag verſchoben. Der Prozeß verſetzte 
Breſt in nicht geringe Aufregung. In den Bureaus des „Electeur du 
Finiſtere“ wird eine Petition unterzeichnet, welche die Vertreibung der 
Jeſuiten aus Breſt verlangt. 

Bekanntlich haben in der letzten Zeit einige Oberſten zugegeben 
daß junge Leute, die ſich als Freiwillige auf fünf Jahre anwer⸗ 
ben ließen, ſich ſofort Erſatzmänner ſtellten, um fo das neue Ge— 
ſetz zu umgehen. Der Kriegs-Miniſter hat in Folge deſſen fol⸗ 
gendes Rundſchreiben an die General-Kommandanten u. ſ. w. 
erlaſſen: 

Paris, 29. Auguft 1872. Meine Herren! Ich bin in Kenntniß 
geſetzt worden, daß eine gewiſſe Anzahl von jungen Leuten, welche durch 
ihr Alter berufen ſind, mit den nächſten Alaſſen dem Rekrutirungs⸗ 
geſetz Genüge zu leiſten, d. h. die nach dem 31. Dezember 1851 geboren 
ſind, freiwillige Engagements eingehen und da dieſelben, wenn ſie 
ſich unter den Fahnen befinden, ſich erſetzen laſſen, um ſich ſo den 
Verpflichtungen zu entziehen, welche ihnen das neue Geſetz auferlegt. 
Die Stellvertretung, zu welcher man vor dem Reviſionsrath gegen⸗ 
wärtig noch das Recht hat, iſt für den Mann, der einmal eingereiht 
iſt, nur eine Berechtigung, deren Ausübung der Beurtheilung der Mi⸗ 
litärbehörde überlaſſen iſt. Da nun nach dem Wortlaut der Ordo⸗ 
nanz vom 28. Januar 1837 (Art. 4) die Ermächtigungen, ſich im Corps 
erſetzen zu laſſen, von den Brigade⸗Generalen au den Antrag der 
Corps⸗Verwaltungsräthe gegeben werden, ſo haben dieſe Räthe, die 
allein über ſolche Anträge zu entſcheiden haben, ein jedes Stellvertre⸗ 
tungsgeſuch, welches ein Freiwilliger, welcher der Klaſſe von 1872 oder 
den ſpäteren angehört, macht, zu verwerfen. Ich lenke übrigens die 
Aufmerkſamkeit der Brigade⸗Generale und der militäriſchen Unter⸗ 
Intendanten auf dieſen Punkt hin. Es liegt außerdem Grund vor, 
den jungen Leuten, um die es ſich handelt und die ſich anwerben laſſen 
wollen, von dem gegenwärtigen Zirkular Kenntniß zu geben. Em⸗ 
pfangen Sie ıc. General de Ciſſey. 

Auch der Graf von Chambord hat nicht verfehlt, bei der in 

Frankreich wachſenden klerikalen Bewegung ſich allen guten Katholiken 
aufs Neue in Erinnerung zu bringen. Die „Union“ veröffentlicht ein 
Schreiben aus Frohsdorf an Herrn Auguſt Nicolas, Verfaſſer eines 
Buches, betitelt: „L’Etat sans Dieu!“ Es heißt da nach vielen 
Komplimenten über das fromme Werk: 
„Der Staat ohne Gott! Iſt dies nicht in Wirklichkeit das unſerer 
Zeit eigenthümliche ſoßfale Uebel? Iſt es nicht die wahre fleſache 
unſeres Unglücks, die Erklärung ſo vieler unerklärlich ſcheinenden 
Ereigniſſe, die unbegreiflichſte Verirrung, in welche eine chriſtliche 
Nation im Namen des Fortſchrittes fallen konnte? Es iſt unmöglich 
mit größerer Klarheit als Sie die fundamentale Wahrheit darzuthun, 
daß nämlich die Religionsloſigkeit des Staates nur der allgemeinen 
Religionsloſigkeit fu Gute kommt und den Untergang aller Religion 
und der Geſellſchaft überhaupt vorbereitet. 

Nach einer der Regierung zugegangenen, jedoch noch der Beſtäti⸗ 
gung bedürfenden Mittheilung wären in Paraguay mehrere fran⸗ 
zöſiſche Unterthanen ermordet worden; darunter auch 
Herr Descoſarts, franzöſiſcher Vertreter an Stelle des abweſenden 
Vicomte Abzac. 

Die Pariſer Blätter bringen jetzt fait alle Berliner Korres- 
pondenzen. Ihre Urtheile über Deutſchland ſind die, welche man 
eben in Eiſenbahn⸗Waggons machen kann. Berlin ſelbſt gefällt ihnen 
nicht beſonders. Sie klagen über das ſchlechte Pflaſter, über die engen 
Trottoirs, über die langen und geraden Straßen und den vielen Sand, 
der ſich in der Umgegend von Berlin befindet, lauter Dinge, welche 
den Berlinern ſelbſt ſchon längſt bekannt ſind. Was die Deutſchen 
anbelangt, ſo findet ein Theil der Korreſpondenten, daß ſie den Fran⸗ 
zoſen mit Furchtſamkeit gegenübertreten. 

„Der Deutſche“ — fo ſchreibt in dieſer Beziehung Jules Claretie, 
der für das Evenement nach Berlin gereift iſt — „ift ein Parvenu, 
inſofern es den Sieg anbelangt (dieſes iſt etwas naiv, aber man kann 
es au Ende Claretie nicht verübeln, daß in den franzöſiſchen Schulen die 
Geſchichte ſo ſchlecht gelehrt wird), ſeine Schultern ſind noch nicht 
daran gewöhnt, den Siegesmantel zu tragen. Die { urchtſamkeit 
rührt von einer beſonderen Befürchtung her: der Furcht, in einem 
Franzoſen einen unverſöhnlichen Feind zu finden, ſelbſt unfähig, auf 
eine Unterhaltung einzugehen und Nichts zu begreifen, als die Idee 
der Revanche. Deshalb ſind ſie auch doppelt höflich und wagen nicht, 
zuerſt das Wort zu ergreifen. Jeder Franzoſe erſcheint ihnen als ein 
9 55 ambulanter Vulkan, der eine verborgene Lava mit ſich herum⸗ 

rägt.“ 

Daß die franzöſiſchen Korreſpondenten ſo ſchreiben, darf nicht er⸗ 
ſtaunen. Dieſelben können nicht begreifen, daß die Angehörigen einer 
Nation, die ſo große Siege errungen, ſich denen gegenüber, die dar⸗ 
unter ſo furchtbar gelitten haben, beſonders wenn dieſe ſich unter ihnen 
befinden, auf eine Weiſe entgegentreten, die ſie nicht im geringſten ver⸗ 
letzen kann, und nicht, wie dieſes in Frankreich bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten Mode iſt, ſie mit Herablaſſung und geringſchätzigem Mitleid be⸗ 
handeln oder ihnen gar davon erzählen, daß man der „grande nation“ 
nicht widerſtehen konne. 

Um Chalons finden jetzt große Manöver ſtatt. Die deut⸗ 
ſchen Truppen treffen den 5. und 14. ein und bleiben bis zum 21. 
Die Bewohner werden außer der Garniſon 89 Offiziere, 2303 Unter⸗ 
offtziere und Soldaten und 471 Pferde zu logiren haben. Der Maire, 
der dies bekannt macht, „rechnet mit Sicherheit auf die Unterſtützung 
ſeiner Mitbürger, und fordert ſie auf, dieſe letzte Laſt mit der Erge⸗ 
bung und dem Patriotismus zu ertragen, von denen ſie ſeit 2 Jahren 
ſo viele Beweiſe gegeben haben“. . 

Die „Patrie“ giebt der nach einem kürzlich ſtattgehabten Zwiſchen⸗ 
falle doppelt unwahrſcheinlichen Nachricht Raum, daß Herr Jules 
Favre die gerichtliche Vertretung des Grafen Adalbert von 
Bourbon, der ſich für einen Sohn Ludwig XVII. ausgiebt, in einem 
Prozeſſe, welchen dieſer gegen den Grafen Chambord angeſtrengt hat, 
übernommen habe. Der „Graf Adalbert von Bourbon“ iſt Niemand 
anders als der Sohn des bekannten Uhrmachers Naundorf von Pots⸗ 
dam; er fol gegenwärtig in der niederländiſchen Armee dienen. 


= nur ein Unglück zum Vorwand gehabt hätte, Wie ſollte ich alſo, der 
iich dies Alles gewußt und oft überdacht habe, mich aus dem Sattel 
Be: Ben laſſen, als ich meine obſkure und bis zum Kriege außerhalb der 
. ureaus der Generalſtäbe und der Infanterie ganz unbekannte Per⸗ 
önlichkeit, meinen bürgerlichen Namen denſelben Unbilden ausgeſetzt 
ah? Aber nach einer mühſeligen und gegen das Ende an Leiden ‚jo 
reichen Laufbahn war ich erſchöpft und nur die Hoffnung hielt mich 
im öffentlichen Leben noch aufrecht, an den gründlichen und radikalen 
Reformen mitwirken zu können, ohne welche ich der Nation jede Zu⸗ 
kunft abſprechen muß: Reformen der Erziehung, der öffentlichen Sit⸗ 
ten, der Armee. Als ich nun die Gewißheit gewann, daß auch ſo em⸗ 
u Warnungen der Vorſehung nicht genügten, uns für dieſe 

eformen empfänglich zu machen, und daß wir tief in der alten 
Furche ſtecken bleiben und uns mit einigen oberflächlichen Verände⸗ 
rungen begnügen würden, da fühlte ich, daß meine Stunde gekommen 
war. Ich ee A die Grundſätze und Anſchauungen, die mei⸗ 
nen Kopf füllten, kein Anſehen hatten, und ich trat für immer in die 
Couliſſe ab, wie ein Schauspieler, welcher die Rollen, die man ihm 
aufzwingen will, nicht lernen kann. 

Gambetta hat folgendes Schreiben an die Republikaner 
von Chateaurenard gerichtet, welche ihn eingeladen hatten, einem 
Banket zu Ehren des 4. September zu präſidiren: 

a 80 bin tief gerührt von Ihrer brüderlichen Einladung und wenn 
meine beſonderen Pflichten, ſowie auch die Umſtände mir es geſtatten, 
o würde ich wirklich glücklich ſein, in Ihre Mitte zu kommen. Ich 
in aber leider gezwungen, in Paris, unſeres gemeinſchaftlichen Inter: 
eſſes halber, zu bleiben. Andererſeits, und da die Gelegenheit ſich dar⸗ 
bietet, will ich Ihnen ſagen, daß es mir angenehmer ſein wird, mit 
Ihnen zuſammenzukommen, um einen anderen Jahrestag als den des 
4. September zu feiern, aber nicht, weil ich irgend etwas, das an die⸗ 
ſem glorreichen Tag vorging, zurückweiſe, ſondern weil ihm Ereigniſſe 
borangingen und folgten, welche jeder gute Franzoſe aus unſerer Ge⸗ 
erer revolutionären Ver⸗ 


) Man muß 

ie Sie die Entſchloſſenheit, 

ie Aufopferung für die heilige Sache verdoppeln. Verfäumen Sie 
eſonders nicht die Propaganda unter Ihren Mitbürgern auf dem 


Beilage } 


Waſſerleitungs⸗Röhren aufgegraben und nochmals verlegt, indem ſie 

ſich in Folge des Setzens der Erde geſenkt hatten, und dadurch man⸗ 

cherlei undichte Stellen entſtanden waren. Bei Errichtung des Kanals 

am Sapiehaplatze hat man von vornherein die Gas⸗ und Waſſerlei⸗ 

tungsröhren unberührt gelaſſen, indem die Kanalröhren mehrere Fuß 

5 ER entfernt, in die Mitte des Straßen⸗Dammes verlegt 
urden. 


— Eine Rate Schlägerei entſpann ſich Freitag Abends auf 


ne, ea 


Nr. 422. Montag, 


Woinowice, Niegoliwo, Lagwy und Sendzinko, dem letzteren die In⸗ 
ſpektion über die Schulen zu Gr. Chrzypsko, Ryzyn und Strzyzmin 
entzogen. 

N — Bekanntkich hat ſich Wröblewski, weiland „General“ der 
Kommune, als Vertreter für Polen an dem Kongreß der Inter⸗ 
nationale in Haag betheiligt. Er wird aber gleichzeitig von den 
Pariser Korreſpondenten des „Dziennik“ und der „Gazeta Toruüska“ 
desavouirt. Im „Dziennik“ leſen wir: 

N Polen und die Internationale! Seltſam in der That klingt die 


Verbindung dieſer beiden Begriffe, und wir glaubten nicht, daß Herr 
| Wroöblewski, den wir vor der Kommune als guten, Polen kannten, 
ft 


ur Pofener Zeitung. 9. September 1872. 


——— — 
7 5 Der Lehrer Jordan, bisher nee an der hieſigen Mädchen⸗ 
chule, folgte einem Rufe als Turnlehrer des geſammten rauchen 

Turnweſens nach Görlitz und der Schriftſetzer der R. F. Frankſchen 

Buchdruckerei, Breitſchädel, tritt in einen anderen Wirkungskreis in 

Kern a. O. Jordan hat fih um das Turnweſen hierorts große 
Berdienfte erworben und Breitſchädel war immer bemüht, die Geſel⸗ 

ligkeit der Vereinsabende und Turnfeſte zu erhöhen. 

r RNogaſen, 5. Septbr. Anerkennung.] Das „Neueſte Milte 

tär⸗Liederbuch für die deutſche Armee“ — eine Sammlung von 390 

der vortrefflichſten Vaterlands⸗, Kaiſer⸗, Königs⸗ und Soldatenlieder 

— bearbeitet und herausgegeben von dem Lehrer W. Gürke hierſelbſt, 

welches auch in der Poſener Zeitung eine günſtige Beurtheilung er⸗ 

fuhr, hat, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, auch bei dem Groß⸗ 
ver von Baden eine höchſt erfreuliche Aufnahme gefunden, indem 
derſelbe 800 Exemplare des qu. Buches zur Vertheilung unter die 

Truppen beſtellt hat. 

© Ryezywol, 5. September. [Feuer. Mäuſe. Am 1. Mts. 
brannte die Scheune des Wirths Wienkezin Gramsdorf mit der gan⸗ 
zen Ernte nieder. Auch die nebenſtehende Pfarrſcheune wurde vom 
Feuer ergriffen und ebenfalls in Aſche gelegt. Es iſt dies das zweite 
Brandunglück, das ſeit Kurzem daſelbſt ſtattgefunden hat. — Die Mäuſe 
haben auf den hieſigen Feldmarken unter dem Getreide bedeutenden 
Schaden angerichtet. Auf den Stoppelfeldern ſieht man ſie ſchaaren⸗ 
weiſe umherlaufen und ihre Neſter, vom Pfluge aufgeworfen, enthal⸗ 
ten bisweilen eine junge Brut bis zu 40 Stück. Ein Wirth hatte von 
2 Scheffeln Erbſen⸗Ausſagt nur Stroh wieder geerntet; als er aber 
jetzt den Acker zur Winterſaat wieder beſtellte, findet er in verſchiede⸗ 
bie, zuſammengetragen etwas über 2 Scheffel davon 

ieder. 

H. Chodzieſen, 6. September. Unfall. Todesfall. Re⸗ 
montemarkt. Maul⸗ und Klauenſeuche.] Am Sedanstage 
hat ſich ein bedauerlicher Zwiſchenfall zugetragen. Herr Steuer⸗In⸗ 
ſpektor Premierlieutenant a. D. V. brach auf dem Feſtplatze mit der 
Bank, auf welcher er ſaß, zuſammen und mußte bewußtlos nach Hauſe 
gefahren werden. Der Verunglückte erholte ſich zwar zu Hauſe bald 
wieder, iſt aber heute noch leidend. Er ſoll, wie es heißt, eine Rücken⸗ 
markerſchütterung davongetragen haben. — In Uscz ift geſtern früh 
3 Uhr der Bürgermeiſter und Poſtexpediteur Milliſch 8 längerem 
Krankenlager verſtorben. Obwohl derſelbe ein ziemlich bedeutendes 
Einkommen hatte und kinderlos war, hinterläßt er ſeine Wittwe ganz 
mittellos. Er hatte auch das Unglück gehabt, daß ihm vor einigen 
Jahren ſein Poſtgehilfe mit einem Defekt von 1200 Thlr. davon ge⸗ 
gangen war, die er erſetzen mußte. — Am 4. d. war hier Remonke⸗ 
markt. Es waren im Ganzen 24 Pferde (3 Stück weniger als im 
Vorjahre) geſtellt worden. Der höchſte Preis wurde für ein Pferd mit 
230 Thlr., der niedrigſte mit 155 Thlr. gezahlt, was einen Durch⸗ 
ſchnittspreis von 183 Thlr. pro Pferd ergab. Im Ganzen wurden 
von der Kommiſſion 5 Pferde angekauft. — Auch in en iſt vor 
einigen Tagen unter dem Rindvieh die Maul⸗ und Klauenſeuche aus“ 
gebrochen. 

Czarnikau, 6. Sept. [Remontemarkt. Hauseinſturz, 
Jahrmarkt. Brand.] Der geſtern hier abgehaltene Remontemarkt 
iſt wohl der unbedeutendſte von allen geweſen, die jemals hier ſtattge⸗ 
funden haben. Trotz der vielen guten Pferde, über welche exwieſener⸗ 
maßen unſere Gutsbeſitzer wie auch die Beſitzer kleinerer Wirthſchaf⸗ 
ten verfügen, waren im Ganzen nur 20 Pferde zum Verkauf geſtellt 
und von diefen wurden von der Remontekommiſſion nur 2 ae e 
und zwar zum Preiſe von 120 und 140 Thlr. Die Kommiſſion, die 
e iſt, bei uns viele und gute Bferde für den Heeresdienſt zu 
aufen, wunderte ſich über die diesmalige ſehr laue Betheiligung der 
Gutsbeſitzer bei dem Geſchäfte; jedenfalls würden aber die Herren hald 
anderer Meinung werden, wenn ſie erführen, daß die Beſitzer einfach 
aus dem Grunde nicht die Remontemärkte beſchicken, weil die Preiſe, 
welche die Ankaufskommiſſionen bewilligen, weit hinter denen zurück 
bleiben, welche im Privatverkehr für gute Pferde erzielt werden. Als 
Beweis für letztere Behauptung dürfte ein auf dem hieſigen Nemontes 
markte al wei Beſitzern abgeſchloſſener Handel dienen, wobei 
nämlich der Käufer den vom Verkäufer geforderken, aber von der An 
kaufskommiſſion zu hoch befundenen Preis für zwei Pferde bereitwi 
ligſt zahlte. — Am vorigen Sonntag ſtürzte das Dach eines in der 
Filehner Straße gelegenen Hauſes ein; glücklicherweiſe ſind die Be⸗ 
wohner des letzteren dabei mit dem bloßen Schreck davon gekommen. 
Der Fall mahnt aber aufs neue daran, wie höchſt gefährlich und au⸗ 
dererſeits auch unvortheilhaft es iſt, die Umfaſſungsmauern eines Ge⸗ 
bäudes aus ungebrannten, ſogenannten Windſteinen aufzuführen, in⸗ 
dem die durch Wind und Wetter mürbe gewordenen Steine mit der 
Zeit nur zu leicht nachgeben und ein ſchweres Dach auf die Dauer 
nicht zu tragen vermögen. — Der hier am Mittwoch abgehaltene Jahr⸗ 
markt war, was den Verkehr anbetrifft, ein höchſt mittelmäßiger, weil 
die Landleute um dieſe Zeit noch zu ſehr mit Feldarbeiten beſchäftigt # 
find und den Markt nicht beſuchen können; wohl aus demſelben Grunde 
war auch der Tags zuvor abgehaltene Viehmarkt ein ganz unbedenn: 
tender; zu bemerken wäre noch, daß bei der bedeutenden Nachfrage : 
und dem fehr geringen Angebot namentlich für Rindvieh ſehr hohe 
Di erzielt worden find. — Auf einem dem Rittergutsbeſitzer von 

2 winarski⸗Kruſzewo gehörigen Vorwerke brannte in verfloffener Woche 
eine daſelbſt aufgeſtellte Dreſchmaſchine nieder. Das Feuer iſt jeden⸗ 
alls dadurch entitanden, daß ein mit dem Rauch aus dem Schorn⸗ 
tein der in voller Arbeit befindlichen Maſchine aufgeſtiegener Funke 
einen der in der Nähe plazirten Getreideſchober entzündete, das jo 
entſtandene Feuer hat ſich der Maſchine mitgetheilt. Der dem Be⸗ 
ſitzer aus dem Unfall erwachſene Schaden wird auf 2000 Thaler ab⸗ 
geſchätzt. ° 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Weimar, 3. September. Gutem Vernehmen nach wird die Ge⸗ 
nehmigung des von Dr. Kuno Fiſcher eingereichten Entlaſſungsgeſuches 
nach Beſeitigung aller Schwierigkeiten nunmehr in allernächſter Zeit 
publizirt werden. Im Laufe des Oktober wird der berühmte Gelehrte 
nach Heidelberg überſiedeln und feine dortige akademiſche Wirkſamkeit 
mit einer umfaſſenden Vorleſung über Geſchichte der Philoſophie be⸗ 
ginnen, während zugleich ein weiterer Band ſeines Hauptwerkes, den 
erſten Theil der Darſtellung Schellings enthaltend, dem Abſchluſſe 


nahe iſt. 
— — EEE EEE 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Breslau, 7. Sept. Die Vorarbeiten für die Eiſenbahn⸗ 
linie Brieg⸗Oels zum Anſchluß an die Bahn Oels⸗Gneſen ſollen, 
wie das „Oderblatt“ erfährt, genehmigt ſein. Wie daſſelbe Blatt be⸗ 
richtet, liegt die Abſicht vor, von einem jenſeits der Oder zu errich⸗ 
tenden Bahnhofe Brieg aus dann noch auf der rechten Oderuferſeite 
eine Bahn nach Oppeln zu bauen. 5 
* In Betreff der Ernte Galiziens wird der „Otſch. Zig.“ 
aus Lemberg gemeldet, daß das Korn in ganz Galizien mißrathen iſt, 
da es groͤßtenkheils ſchon im Frühjahre umgeackert wurde. Es zeigt 
ich darin überall ein fühlbarer und beinahe nicht leicht zu deckender 
angel, fo daß man von Mähren, Breslau, auch von Stettin, grö 
ere Poſten Korn nach den vorderen Kreiſen Galiziens per Bahn bis 
zeßzow verſendet. Es ſind auf Import angewieſen alle die Kreiſe 
Galiziens von Biala bis Rzeſzow; vorläufig kann deren Bedarf, wie 
es ſonſt der Fall war, von Oſtgalizien nicht gedeckt werden, da auch 
die an Galizien grenzenden Kreiſe i in Korn ſehr ſchlecht ge 
erntet haben. In Weizen iſt in Lemberg und allerorten ein fo fühle 
darer Mangel, daß der Mühlenbetrieb eingeftellt wurde; ſobald jedoch 
der Anbau vorüber iſt, dürfte die Ernte hinreichen, den eigenen Bee 
darf knapp zu decken; an eine Einfuhr von Mähren oder Ungarn tt 
nicht gut zu denlen, da gegenwärtig in Krakau zu 6 fl. 60 kr. in em. 
berg zu 6 fl. der Zollzentner Prima⸗Weizen gekauft wird. Erdäpfen 
ber ſechs bis acht Knollen Erkrag, wiewohl ein großer Theil 
verfault iſt. Galizien bezieht jedoch bereits ſeit zwei Jahren größere 
Partien Spiritus von Böhmen, Schleſien und theilweiſe von Wien 


dem Grünen Platze zwiſchen den Bewohnern eines der daran liegen⸗ 
den Grundſtücke und einem, ebendaſelbſt wohnenden Manne, welcher 
mit Hilfe zweier Militärperſonen den Eingang in jenes Grundſtück 
auf dem ungewöhnlichen Wege durch Ueberſteigen der Hofmauer zu 
forciren ſuchte. Es ſind dabei die beiden Militärperjonen, darunter 
ein Sergeant, ſehr erheblich verletzt worden, und ſoll der eine derſel⸗ 
ben fogar in Folge der davongetragenen Verletzungen geſtorben ſein. 

— Auf der Freiſchlacht wurden am Freitage während des 
Wochenmarktes durch ein auswärtiges Fuhrwerk, welches die St. 
Adalbert⸗Straße herabgefahren kam, zwei Fleiſcherbuden umgeworfen 
und zertrümmert, und dadurch deren Beſitzern ein Schaden von ca. 
50 Thlr. verurſacht. Dem einen Fleiſcher wurde dabei feine ganze 
N auf die Erde geworfen und zerſtreut; und obwohl, oder 
vielmehr weil ihm viele Perſonen beim Aufleſen des Geldes behilflich 
waren, erhielt er kaum den vierten Theil deſſelben wieder. 

— An der Breslauer Chauſſee iſt das Bielefeldſche Grund⸗ 
ſtück von der Oſtdeutſchen Produktenbank angekauft worden. Dieſelbe 
beabſichtigt, dort in der Nähe des Wohngebäudes mehrere Speicher 
anzulegen, welche durch einen eigenen Bahnſtrang mit der benachbar⸗ 
ten Eiſenbahn verbunden werden ſollen. Es iſt dies bereits das dritte 
bedeutende Grundſtück, welches die Bank in unſerer Stadt reſp. in 
deren Nähe beſitzt. 

— Lebensmüde. Am Freitage trieb ein Schweinehändler ein 
Heerde Schweine über die Walliſcheihrücke. Einer feiner Pfleglinge, 
vielleicht des Lebens müde, oder aus Nahrungsſorgen, ſtürzte ſich von 
der Brücke in die Fluthen der Warthe hinab, fel jedoch in einen Kahn 
und kam mit einer leichten Verſtauchung davon, während der Kahn 
zertrümmert wurde. 

— Der Knabe, welchem am vorigen Montage ein anderer Knabe 
mit einem Terzerol vor die Stirn ſchoß, iſt am Sonnabend im hieſigen 
Stadtlazareth in Folge der davon getragenen Verletzung des Gehirns 
geſtorben. Wie der muthwillige anale Schütze ſelbſt angiebt, hatte 
er ins Terzerol eine kleine Kugel, wahrſcheinlich einen Rehpoſten, ge⸗ 
laden. Hoffentlich wird dieſer traurige Vorfall unſerer Polizeibehörde 
Veranlaſſung geben, die Unſitte des Schießens an öffentlichen Feſten 
ſtreng zu verbieten, denn ganz 1 e von dergleichen Unglücksfällen 
kann das en fc an und für ſich kränklichen Perſonen und ſchwäch⸗ 
lichen Frauen ſchlimme Folgen bringen. 

« Birnbaum, 5. September. [Landwehrperein. Lehrer⸗ 
konferenz] Am 31. Auguſt feierte der hieſige Landwehrverein ſein 
diesjähriges Sommerfeſt durch Ausmarſch nach dem Schützenhauſe, 
woſelbſt bei Spiel, Muſik und Tanz ein reges Leben ſich entfaltete. 
Da die Feier ſich nur auf aktive 1 e und Ehrenmitglie⸗ 
der, ſo wie auf deren Familienglieder ausdehnte, ſo waren Räumlich⸗ 
leiten genug vorhanden, und es verlief das Feſt in ungeſtörter Heiter⸗ 
keit. — Geſtern wurde hier die vierte diesjährige Bezirkslehrenkonfe⸗ 
renz im Lokale der I. Knabenklaſſe in Lindenſtadt abgehalten. Es hat⸗ 
ten ſich zu derſelben außer den beiden Schulinſpektoren, die Herren 
Paſtor Reyländer aus Neuſtadt b. P. und Rektor Kobelt von hier 
ſowie 18 Lehrer eingefunden Lehrer Zerbe aus Bielsko hielt eine Lehr⸗ 
probe über den Rhein, und Lehrer Bhölike aus Skrzydlewo referirte 
über das Thema: „Wie ift die Lythurgie in der Volksſchule zu be⸗ 
handeln?“ ; 

Kempen, 4. September. Einiges Aufſehen erregt hier das 
Benehmen des hieſigen Bürgermeiſters gegenüber der Sedanfeier. 
Wir erfahren darüber Folgende: 

Zur Feier des Sedantages hatten ſich mehrere hieſige Beamte 
und Beſitzer aus der Umgegend bei einem Souper im Jeblitzkaſchen 
Gaſthofe vereinigt. Nach Eintritt der Dunkelheit wurden von einem 
Mitgliede der Geſellſchaft einzelne bengaliſche Flammen, Raleten, 
Schwärmer u. ſ. w. abgebrannt. Kaum war dies ins Werk geſetzt, ſo 
trat ein Mann, in Begleitung eines Polizeidieners, ins Zimmer der 
Geſellſchaft, ſtellte ſich als Bezirksvorſteher vor und im Namen des 
Bürgermeiſters das fernere Abbrennen von Feuerwerkskörpern unter⸗ 
ſagte. Der Mann wurde ſchweigend empfangen und entlaſſen, jedoch 
mit dem Abbrennen fortgefahren. Da erſchien er plötzlich wieder in 
Begleitung des Bürgermeiſters v. Borcke; letzterer drang bedeckten 
Hauptes in das Geſellſchaftszimmer und befahl, unter Androhung einer 
1 von 10 Thlr., dem anweſenden Gaſtwirthe, ſofort das 
Abbrennen zu unterlaſſen; auch unterſagte er den von der Geſellſchaft 
gedungenen Muſizi, welche unter Vorzeigung ihres Hauſirſcheines ſich 
auf der Polizei gemeldet, bei gleicher Strafe das Muſiziren. Dem 
Beſitzer eines anderen Reſtaurants, der gleichfalls ein kleines Feuer⸗ 
werk zur Beluſtigung der von einem Spaziergange zurückkehrenden 
a veranſtalten wollte, unterfagte er dies unter Androhung 
der ſofortigen Verhaftung. Kann ein ruſſiſcher Wojt mit mehr Will⸗ 
kür und Terrorismus au treten? und dies bei Gelegenheit der Sedan⸗ 
feier? Noch iſt zu ergänzen, daß eine Feuersgefahr bei den vollkom⸗ 
men maffiven Häufern am Markte durchaus nicht zu befürchten ſtand. 
2 Neutomiſchel, 6. September. (Legat. Hopfen.] Die 
in der vorigen Woche zu Bromberg verſtorbene Frau Anna Fröhnert, 
Gattin des ebendaſelbſt vor kurzer Zeit verſchiedenen Rechtsanwalts 
Theodor Fröhnert, hat der hieſigen Stadt teſtamentariſch ein Legat 
von 8000 Thlr. vermacht. Dieſelbe war die Tochter des hierorts 
wohnhaften und im Jahre 1866 verſtorbenen Rentiers August Kutzner, 
welcher in jüngeren Jahren ganz unbemittelt war, es aber durch 
une e den er Anfangs in kleinen, ſpäter in größeren Dimen⸗ 
ionen trieb, fo weit brachte, daß er feiner einzigen ter, der nun⸗ 
mehr verblichenen Frau Rechtsanwalt Fröhnert, ein Vermögen von 
mehr als 100,000 Thlr. hinterlaſſen konnte. Zugleich hat die Dahin⸗ 
geſchiedene der Stadt das Oelgemälde ihres Vaters übermacht, welches 
im Magiſtrats⸗Bureau auszuhängen iſt. Von den Zinſen des Legates 
bat die Stadt den Einwohner Röslerſchen Eheleuten hierſelbſt, die 
treue Diener des Kutznerſchen Hauſes waren, dis zu ihrem Lebensende 
pasta 60 Thlr. zu zahlen und die auf dem evangel. Kirchhofe hier 

efindlichen Gräber der Eltern der Frau Rechtsanwalt Fröhnert für 
alle Zeiten in Stand zu halten. Noch erfahren wir, daß von der 
F e der Stadt Meſeritz 6000 Thlr. und der Skadt Brom⸗ 

rg 12,000 zu Theil geworden find. Die vielen hier lebenden Ver⸗ 
wandten der Verſtorbenen, die ſich zum Theil in ſehr ärmlichen Ver⸗ 
hältniſſen befinden, follen nicht bedacht worden fein. — Im Hopfen⸗ 
geſchäft herrſcht gegenwärtig die größte Stille. Die wenigen Ballen, 
die die fremden Käufer bis jetzt erſtanden und pro Zentner mit 40 bis 
50 Thlr. bezahlten, ſind als Probehopfen in ihre Heimath abgegangen. 
Faſt ſcheint es, als wäre hiermit das Geſchäft geſchloſſen, denn man 
hört nichts mehr weder von Nachfrage noch von Angebot. 

Rawitſch, 6. Sept. [Jubiläum. Abſchied.] In verfloſſe⸗ 
ner Woche beging im engſten Familienkreiſe Herr Kreisgerichts⸗Sekre⸗ 
tür Mützell hierorts ſein erde Dienſtjubiläum. Die ſtädtiſchen 
Behörden, die Geiſtlichkeit Feiner Konfeffion, die zur Zeit anweſenden 
Mitglieder und Beamten des Gerichts, ſowie viele Freunde und Gön⸗ 
ner des Jubilars hatten ſich in deſſen Wohnung zu feiner as 
wünſchung eingefunden. Von dem Kaiſer in Anerkennung ſeiner lang⸗ 
jährigen Dientte zum Kanzlei⸗Rath ernannt, wurde ihm das darauf 
bezügliche Patent von dem ſtellvertretenden Direktor, Kreisgerichts⸗ 
Rath Baron v. Richthofen, überreicht. Am 25. Juli 1802 geboren, be⸗ 
gann Kanzleirath Mützell feine Laufbahn bei der k. Generalkommiſſion 
zu Soldin, war ſpäter beim Oberlandesgericht zu Frankfurt a. O. 
und bei den Gerichten in Sorau, Meſeritz, Kempen, Schroda und ſeit 
dem 1. Juli 1850 hierorts in Funktion. t dem 1. Oktober e. tritt 
derſelbe in den wohlverdienten Ruheſtand. — Zu Ehren zweier Her⸗ 
ren, welche den biefigen Ort verlaſſen, beging der Gejang- und 
Turnverein, dem dieſelben als Mitglieder angehörten, eine Abſchieds⸗ 


nachdem er ſich gedankenlos durch befreundete Einflüſſe bat überreden 
laſſen, ſich in Dinge, die ihn nichts angingen, einzumiſchen, nunmehr 
auf dieſem verderblichen Wege weiter gehen und noch ferner ſich ſelbſt 
(woran übrigens nichts gelegen iſt) und den Namen Polens kompro⸗ 
mittiren würde. In Haag repräſentirt Hr. Wröblewski nur ſich und 
einige ſeiner Anhänger, welche einſt ſeinen Stab bildeten. 

Noch ſchärfer drückt ſich der Korreſpondent der „Gazeta“ aus. 


Derſelbe ſchreibt: 
{ „Ein Glück für uns, daß man nicht eſazt hat, im Namen welches 
olens denn der ehrenwerthe General auftritt; denn ſonſt könnten die 
rren Delegirten eine traurige Vorſtellung von unſerem Vaterlande 
ekommen, wenn fie von dem Verſtande und den Kenntniſſen des Hrn. 
Wröblewski einen Schluß zögen. Tauſendmal lieber wäre es uns, in 
ihm den ehemaligen Inſurgenten aus den Wäldern Litthauens zu ſehen, 
als den zum Rang eines Generals Erhobenen und am Kongreß der 
Internationale Betheiligten. Sollte unſer ehrenwerther Kamerad aus 
dem Exil ſchon das Sprichwort vergeſſen haben: Biſt du kein Pope, 
ſo laß den Ornat beiſeit! f N 5 
— Am 4. hat in der Nähe von Brüſſel die Vermählung des Fürſten 
Inton Sulkowski, des Majoratserben von Reiſen, mit Fräu⸗ 
ein Emma v. Alcantara ſtattgefunden. Dem „Kuryer“ geht über 
die Feierlichkeit ein byzantiniſcher Bericht zu, dem wir entnehmen, 
daß bei der Ziviltrauung als Zeugen des Bräutigams die Grafen 
Michael Mycielski und Roman Wodzicki, als Zeugen der Braut 
Graff de Buren und General Graf de Capiomont fungirten. 
Im Palaſt Machalen, welcher den Alcantaras gehört, fand die 
Feier ſtatt, welcher eine Menge von Gäſten aus Frankreich und 
Belgien, ſowie viele Polen beiwohnten. Gleich nach der Trauung reiſte 
das junge Paar nach Boulogne-Sur⸗Mer, von wo daſſelbe in drei 
Wochen nach Reiſen zurückkehrt. Die beiden Brautleute ſollen übri⸗ 
gens, wie wir hören, über ihre gegenſeitigen Vermögensverhältniſſe 
ſich im Irrthum befunden, indem der eine Theil den anderen im Beſitz 
großer Reichthümer wähnte, was ſpäteren Ermittelungen zu Folge 
nicht der Fall iſt, da dem Vernehmen nach die Eltern der Braut nur 
em Palais in Brüſſel beſitzen. Trotzdem findet der ultramontane 
g „Kuryer“, daß alle Bedingungen einer glücklichen Ehe vorhanden ſind. 
An dem Zuſtandekom men der Verbindung wird von unterrichteter 
Sbeite auch dem Erzbiſchof Grafen Ledochowski Theilnahme zugeſchrie⸗ 
| ben, der in Brüſſel päpſtlicher Legat war. f 
h — Wieder eine neue polnische Bank. Unter ber 5 
lewtiewicz, Malecki u. Co. konſtituirt ſich hier vom 1. Oktober ab 
An neues polniſches Bankinſtitut, das ſeinen Geſchäftsbereich auf Hy⸗ 
N Jotgelenveaufirungen, Ertheilung von perſönlichem Kredit und Dis⸗ 
kontirung ene rd, Handel mit Produkten und Werthpapieren 
u. ſ. w. ausdehnen wird. 5 
% 12 In der Stadtverordnetenſitzung, welche am Mittwoch 
a ee wird ſeitens des Magiſtrats der Antrag geſtellt werden, 
fämmtlichen ſtädtiſchen Lehrern und Magi trats⸗Subalternbeamten ſchon 
vom 1. Juli d. J. ab eine Theuerungszulage, reſp. Ge altserhöhung zu 
gewähren. Auch ein Antrag wegen Kanaliſation unſerer Stadt ſteht 
wieder einmal auf der dana um . f 
— Am Mariengymnaſium fand im Laufe der vergangenen 
Woche unter Vorſitz des Reg.⸗ und Provinzial⸗Schulxaths Herrn Dr. 
Milewski das mündliche Abikurienten⸗Examen ftatt. Von den 24 Pri⸗ 
manern, welche ſich gemeldet hatten, wurden 5 wegen gunſtigen Aus⸗ 
alls der schriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung befreit; 
fämmtliche übrigen 19 beſtanden dieſelbe. 6 von ihnen ſtudiren Jura, 
Medizin, 4 Theologie, 2 Philoſophie und Philologie, 1 (ein au 
widmet ſich dem Militärdienſte, 2 dem Bergfache, 2 dem Ingenieur ache. 
Drei der Abiturienten ſcheinen dem Namen nach der jüdiſchen Kon⸗ 
feſſion anzugehören, die übrigen find ſämmtlich Polen. 5 
— Unſere Mittheilung, daß in einer hieſigen höheren Töchter⸗ 
ſchule ein geographiſches Lehrbuch vom Jahre 1 benutzt wird, be⸗ 
darf inſofern einer Berichtigung, als das Lehrbuch i. J. 1851 in zei 
ter Auflage erſchienen iſt, und demnach nicht ein 26, ſondern nur 21 
Jahre altes geographiſches Lehrbuch in jener Anstalt benutzt wird. 
— Ein Pole aus dem Poſenſchen. Wo find ſie bin die 
Sympathien, welche ehedem von den Franzoſen für die Polen gehegt 
wurden? Es war ein Freibrief in Frankreich, wenn man ſagen 
konnte: Je suis Polonais! Und jetzt? Jedes Pasgquill iſt gut genug, 
um den ehemaligen Freunden an die Stirn geſchleudert zu werden. 
In der „Petite Preſſe“ findet ſich neuerdings eine Schilderung des 
Aufenthaltes der Preußen in Evreux; darin wird mit großer Ent⸗ 
rüſtung der Uebergriffe gedacht, welche daſelbſt ein Herr von Podreski 
verübt haben ſoll. „Dieſer Podrebski — heißt es in dem Artikel — 
war ein Pole aus dem Poſenſchen, d. h. er gehörte zu jenem abſcheu⸗ 
lichſten Beſtandtheile der preußiſchen Armee, ein roher, ungebildeter, 
Menſch“ Wie anders klangen doch die Lobreden, welche franzöſiſcher⸗ 
eits während des Krieges über die Polen aus dem Poſenſchen ver⸗ 
chwendet wurden! 0 quae mutatio rerum. 25 
— Ein fruchtbarer Sommer. Wir hatten aus einigen Ge⸗ 
enden der Provinz, ja ſelbſt aus dem benachbarten Königreiche Po⸗ 
fen erfahren, daß viele Obſtbäume das zweite Mal in dieſem Jahre 
blühen. Bis jetzt wußten wir jedoch nicht, was aus dieſer zweiten Blüthe 
eworden iſt, da geht uns denn die Nachricht zu, daß in Waplewo 
äume, welchen am 25. Juni Frühobſt entnommen wurde, bis jetzt 
ſchon das zweite Mal abgeblüht und Früchte e. Pit habe, welche, 
wenn das Wetter nicht ſehr umſchlägt, gegen die älfte Oktober zur 
vollkommenen Reife gelangen werden. N . 
— Herr Lech Nowakowski, welcher eine Zeitlang die hieſige 
polniſche Bühne leitete, iſt am 4. in Lemberg plötzlich geftorben. f 
g — Polizeiliche Mistgellangen, Am Donnerftage wurde einer 
Schloſſerfrau am Neuen Markt aus unverſchloſſener Stube eine 
Iylinderuhr, eine ſchwarze Tibetjacke und eine weiße Haube geſtohlen, 
Wahrſcheinlich durch einen herumlungernden. Bettler. — Vor einigen 
Tagen verließ ein Knecht heimlich ſeinen Dienſt bei einem Fleiſcher 
auf der Hinterwalliſchei, nachdem er zuvor 3 Thlr. unterſchlagen und 
einem Herrn das Schlachtſteuerbuch entwendet. Derſelbe iſt am 
enge verhaftet worden. — Ebenjo wurde am Freitage ein 16jähri⸗ 
er Burſche, welcher bereits 7 Lehrmeiſter gehabt, wegen eines in 
Murowana⸗Goslin verübten Diebſtahls zur Haft gebracht. — Bei 
Gelegenheit der Raxia, welche in der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend abgehalten wurde, ſind 9 auf den Straßen ſich um ertreibende 
. verhaftet worden, darunter auch einige Frauenzimmer, welche 
ſich er vorausſichtlich längeren Haft theils durch die Flucht, theils 
durch Renitenz zu entziehen ſuchten. — Der Eigenthümer einer als 
muthmaßlich geſtohlenen, Mitte Juli d. J. polizeilich angehaltenen 
oldenen Uhr und Kette hat bis jetzt nicht ermittelt werden können. — 
or einigen Tagen verlor auf dem Obſtmarkte eine Dame einen 
werthvollen goldenen Ohrring, der bis jetzt von der Frau, welche ihn 
efunden, noch nicht abgeliefert worden iſt. Verloren wurde ein 
ortemonnaie mit ca. 2˙ Thlr. Courant und einem kleinen Schlüſſel; 
gefunden: 1¼½ Elle braun und weiß geſtreiftes Schürzenzeug. . 
— Auf der Wilhelmsſtraße werden Bene dort, wo im 
vorigen Jahre der Kanal errichtet wurde, die ſämmtlichen Gas⸗ und 
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* Dr Hugo Müller in feiner Eigenſchaft als Präſident der 
Genoſſenſchaft deutſcher Blihnenangehöriger veröffentlicht im or 

A. und Fr. Bl.“ folgenden Aufruf an die deutſchen Schauſpieler: 
Kunſtgenoſſen! Der Selbſtmord des alten Schauſpielers Riedel in 
Dresden, ſowie der Erlaß der General-Direktion der Kaiferlichen 
Theater in Wien, der die langjährig gehegte Hoffnung zahlreicher, den 
betreffenden Inſtituten Angehöriger auf Penſionirung aufhebt, - 
ſind bedeutende Fingerzeige für Jeden, der noch in altgewohnker Weiſe 
der Zukunft ſorglos entgegenblickt. Hätte der Unglückliche, der ſeinen 
Tod in den Wellen geſucht, noch im März d. J Vertrauen zu der 
neugegründeten Genoſſenſchaft gehabt, jo wäre fein Alter geſichert ge 
weſen. Wie viele mögen unter den von der Wiener Verordnung Be⸗ 
troffenen ſein, die das 50. Lebensjahr überſchritten haben! Wären ſie 
vor April der Genoſſenſchaft beigetreten, ſie könnten jetzt ruhig in die 
Zukunft blicken. Möge dieſer Mahnruf nicht unbeachtet an den Ohren 
derer verhallen, die dieſe Altersſtufe noch nicht erreicht haben. Vier⸗ 
tauſend Mitglieder hat unſer junges Unternehmen in einem Jahre ge⸗ 
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wonnen, ein größerer Beweis für ſeine Stärke und Feſtigkeit kann 
n geliefert werden. Kollegen! denkt an Euer Alter, ehe es zu 
pät iſt. 


* Ein unzüchtiger Franeiscaner. Dem „Boten für Tirol“ 
wird geſchrieben: Zu dem Bezirksgerichte von Pergine gelangte vor 
ein paar Wochen die Anzeige, daß ein Frater des dortigen Franecis⸗ 
caner⸗Kloſters mehrere Knaben und auch drei Mädchen zu unzüchtigen 
Handlungen verleitet habe. Die gerichtlichen Erhebungen ſollen fünf⸗ 
zehn Fälle ſichergeſtellt haben, und der gedachte Frater befindet ſich 
bereits in Unterſuchungshaft beim k. k. Kreisgerichte in Trient. Diefer 
Frater war Pförtner des Kloſters; die Knaben ſoll er ſtets in die 
Pförtnerzelle gelockt, die Mädchen aber in eine Kapelle der Kirche zu 
ſich gezogen haben. Dan dieſer Fall dem Klerus ſehr unangenehm iſt, 
verſteht ſich von ſelbſt; beſonders aber fühlt ſich die Kloſter zeiſtlichkeit, 
die von der Wohlthätigkeit der Bewohner abhängig iſt, betroffen. 
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uam era TR und DH Kö 
„wevalesciere Da Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciöre du Barry, 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ 
zen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
ven, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflofigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufiteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 
zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 


ſtanden. 
Certificat Nr. 48.421. 
Neuſtadtl, Ungarn. 

Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geftört, 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
lebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Revalesciere 
befreit. J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 

Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 

Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige 
ich die günſtige Wirkung der Reyalesciere, wie ſie von vielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Magenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſtonirter Pfarrer. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 1 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Tar., 21 Pfund 18. Thlr. — Reyalesciere chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revaleseiere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sar. und 1 Thlr 27 Sar. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulav . Veandenburg 
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Nachſtehenden Artikel bringt die National⸗Zeitung: 


entgegen. 


im abgekürzten Verfahren. 


Mit dem 15 September c. tritt für 
den Transport Niederſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen aus dem Waldenburger Gruben. 
Revier nach den Stationen der Ober⸗ 
[cgleſiſchen Elſenbahn: Polen, Pudewitz. 
Gnefen, Trzemezuo, Mogilno, Ino- 
wraclaw, Zlotnik und Bromberg via 
Breslau -Poſen und ven. Gneſen ein 
neuer gemeinſchaftlicher Tarif in Kraft. 

Druckexemplare deſſel den find auf 
den betreffenden Stationen käuflich zu 


d. 3. feſtgeſetzt worden. 
Zum 


werden aufgefordert, in dem 


auf den 18. Sept. c., 


haben. Vormittags 11 uhr, 
Breslau, den 6. September 1872. [oor dem Kommiſſaß des N in 
Direktorium Gerichts⸗Zimwer Nr. 11 anberaumten 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Giſenbahn. 


An der bieſigen katholiſchen Schul 
ſollen zwei Lehrerſtellen, die eine mit 
einer Lehrerin ſofort beſetzt werden. 
Das Gehalt beträgt für die Stellen 
beziegungsmeife 255 Thlr. und 250 
Thlr. inel. Wohnungs⸗Entſchädigung. 
Schwiebus, den 6. Sept. 1872. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Stadtſekretärſtelle mit 
einem jährlichen etats mäßigen Gehalte 
von 120 Thlr. iſt vakant und zu be 


ſetzen. 

Quolifizirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung der Zeugniſſe ſch'eu⸗ 
nigſt melden. 

Zdunp, den 6, Septbr. 1872. 


Der Magiſtrat. 

1 * * 
Ediktal- Citation. 
Die etwaigen Inhaber der als ver⸗ 

loren bei uns angemeldeten Pfandbriefe 
des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
Vereins für die Provinz Poſen Ser. 
II. No. 19,793 über 200 Thlr. Ser. 
III. No. 11,223 und 12 705 über je 
100 Thlr. und des als Pfandbrief des 
neuen landſchaftlichen Kredit Vereins 
für die Provinz Peſen roth abgeftem- 
pelten Kreditſcheing Ser. III. No. 1561 
ber 100 Thlr. werden hierdurch auf⸗ 
Ketordert, ſich ſpäteſtens bis zum 


2. Januar 1873 
bei uns zu melden, oder die gänzliche 
Amortifation der gedachten Pfandbriefe 
zu gewärtigen. 

oſen, den 5 März 1872. u 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen 
Kredit « Vereins für die 


11 Provinz Poſen. 
Holzverkäufe. 
Zum Verkaufe trockener Brennbölger 
aus den Schutzbezirken; Briefen, Lang 
Goslin, Laskow, Buchwald, Starcza⸗ 
nowo und Olſzyna ſtehen folgende Li, 
zütations-Termine an, und zwar: 


1. am Montag, 
den 16. September er. 
% in Mur.⸗Goslin, und 
2. am Montag, 
den 23. September er. 
m? in Rogaſen, 


überall von 10 Uhr Vormittags ab. 
2 ſt 1872. 


denſelben gleichberechtigte 


nur Anzeige zu machen. 


gläubiger machen wollen, 


recht bis zum 


Auction 


verfallener Pfänder 


ycehlewski, 


Ich bin verreift für die Zeit 
vom 7.— 24. d. Mis. Nach Ab- 
lauf diefer Zeit nehme ich meine 
Patienten in den gewöhnlichen 
Sprechflunden wieder an. 


Kasprowicz, 
Sahnarzt. 


einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der k. Auklions⸗Kommiſſa 
L. Mauheimer zu Poſen beſtell! 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldner⸗ 


Gläubige 
des Gemeinſchuldners baden von den 
in ihrem Befig befindlichen Pfandſtücken 


Zugleich werden alle Diejenigen, welch 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs 
hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, diejelbe 
mögen bereits rechts hängig fein ode 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor 


wird am Mittwoch, den 11. un 

reitag, den 13. September 
Vormittag von 9 Uhr ab, im Auktione⸗ 
Lokal, Magaziaſtraße Nr. 1, fortgeſetz 


Kl. Auktions Kommiſſarius 


Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
den 5. Sept. 1872, Vorm. 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann? 
Gottfried Noack zu Poſen iſt den 
kaufmängiſche Konkurs im abgekürzten 
Veriahren eröffnet und der Tag dei 
Zahlungs einſtellung auf den 20. Auguf 


Nothwendiger Verkauf. 


der Hypothekenſchein von dem Grund- 


etzlich erforderlich 


8 Sigung der Stadtverordneten zu Poſen 


Gegenſtände der Berathung: 

1) Vorberathung zur Wahl eincs beſoldeten Stadtraths in Stelle 
des ausgeſchiedenen Stadtratbs Dr. Goldſchmidt. 

2) Betr. die Seitens der Königlichen Regierung gemachten Be⸗ 
dingungen bei Anſtellung der Magiſtrate⸗Mitglieder. 

3) Uebernahme der Real Vorſchule auf die Stadtgemeinde Poſen. 

4) Fiſtſtellung und Erhöhung der Gehälter für die ſtädtiſchen 
Beamten und Lehrer. 

5) Wahl eines Mitgliedes und eines Stellvertreters zur Kreis. 
Erſatz Kommiſſion. 

6) Ankauf der am Hochreſervoir der Waſſerleitung gelegenen 
Tiſchlermeiſter Z yland'ſchen Parzelle. 

7) Kanaliſation der Stadt Poſen. 

8) Drainirung des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

9) Bewilligung der Koſt en zur Beſchaffung von Doppelfenſtern 
für das ſtädtiſche Realſchulgebäude. 

0) Bewilligung des erhöhten Verpflegungsſatzes für die hieſigen 
Polizeigefangenen pro 1872573, a 


1 
am 11. September 1872, Nachmittags 4 Uhr. 


11) Betr. die Verwendung des Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und 


Kronprinz ß Victoria⸗Stipendiums. 
12) Wahl eines Schiedemanns für den XII. Bezirk. 
13) Perſönliche Angelegenheiten. 


Sprzedaz konieczna. 


Nieruchomosé w miescie Wron- 
Kaeh pod Nr. 175 B polozona, w 
ksiedze hipotecznéj miasta Wronek 
Tom II na stronnicy 401 i nastep 
zapisana, do Teofila Dezora 
nalezgca, ktör&j tytul wlasnosci na 
imie tegoz jest zapisany i ktöra o- 
placie na podatek budynkowy z war: 
tosci uzytku na 84 tal. ulega, sprze- 
dang byé ma drogg subhastacyi ko- 
niecznej 


dnia 8. Pazdziern. r. b. 


przed poludniem o godz. 10. 
w lokalu kadencyi sadowej w Wron- 
kach. 

44 705 rejestru podatkowego, wy- 
kaz hipoteczny i Wszystkie inne wia- 
domosei tyczace sie téjze nierucho- 
mosci, jako tes szezegölne warunki 
sprzedazy przez interesentow qu sta- 
wione lub jeszeze stawié sie majace 
przejrzane byd mogg w ILL. biörze 
podpisanego krölewskiego sadu po- 
wiatowego podczas zwyczajnych go- 
dzin stubowych; 

Osoby, ktöre cheg roscic do po- 


Das in der Stadt Wronfe sub 
Nr. 175 B. be egene, im Hypotheken 
uche der Stadt Wronke Vol. II. 
Pag. 401 seqg. eingetragene, dem 
Theophil Dezor gehörige Grund. 
tüd, deſſen Befigtitel auf den Namen 
ffeiben berichtigt ſteht, und welches 
ait einem Nutzungswerthe von 84 Thlr. 
eranlagt if, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


am 8. October d. J., 
Vormittags 10 uhr, 
m Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 
in Wronke verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


3 


tüde und alle ſonſtigen daſſelbe betref⸗ 
enden Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs. 
Bedingungen können im Bureau III. 
des unterzeichneten Königlichen Kreis⸗ 
zerichts während der gewöhnlichen 
Dienfiftunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen- 
ums rechte oder welche dypothekariſch wyzej opisanej nieruchomosei prawa 
cht eingetragene Realrechte, zu deren wiasnosci lub nie zahipotekowanc 
Birkfamteit gegen Dritte jedoch die prawa realne, do ktörych skutecz- 
Eintragung in das an den ge- hosei przeciw trzecim osobom jest 

it, auf das oben atoli diug prawa potrzebne za- 

zezeichnete Grundfüd geltend machen intabulowanie w ksiedze hipotecznéj 
vollen, werden hierdurch aufgeforbert, wzywa sig niniejszem, aby swe pre- 
hre Uniprühe ſpäteſtens dem tensye najpöänie) w PoWwyzszym ter- 
Selen Verſteigerungs Termine anzu-| minie lieitacyjuym zapowiedzialy. 
melden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung Uchwala co do udzielenia przy- 
des Zuſchlags wird in dem auf bicia publiczuie ogloszong, zostanie w 


terminie wyznaczonym na dzieh 
den 12. October d. J., 12. Pazdziernika r. b., 
Vormittags 12 uhr, 


przed poludniem 0 godzinie 12. 
im Geſchaftslokale des unterzeichnelen lokal d i 
Gerichts anberaumten Termin: er 2 e 


(ich verkündet werden. 
Samter, 15. Juli 1872. Szamotuly, dnia 15. Lipca 1872, 


Königliches Kreis - Gericht. Krol. sad powiato wy. 
I. Abtheilung. Wydzial I. 
Der Subhaſtations-⸗Richter. Sedzia subhastacyjny. 
Fredrich. Fredrich. 


Die in der 


. Grätzer' Höhere Töchterſchule und 
BR Alan Penſionat zu Schrimm. 


Der Winterkurſus beginnt 
verfallenen Pfänder (Nr. 10,000) wer- den 14 Deiebre. Aumelhungen eis 
5 are — den mözlichft zeitig erbeten. 

ofe abin die Einlöſun 
derſelben nicht ftattgefunden hat. b Dr. Englich. 


leiſten hat. 


Bekanntmachung. 
Nachbenannte Bäcker liefern im Monat September c. das Roggenbrod 
ind die Semmel zu den angegebenen ſchwerſten Gewichten: 
Brod a 5 Sgr. 
Simon Licht, Alten Markt Nr. 9 2 Klogr. 150 Grm. 
Semmel à 1 Sgr. 
Simon Licht, Alten Markt Nr. 00 
A. Türk, Walliſchei Nr. 30. 
Kolaski, Gr. Gerbirfir. Nr. 33. 
Carl Brzozowski, Wronkerftraße Nr. 20 
Semi Rofenberg, Wronkerſtraße Nr. 18 
Johann Leſchner, Bäckerſtraße Nr. 11 
Thelesphor Lipinskt, Halddorſſtraße Nr. 7 
Ignatz Rychlicki . Nr. 16. 
Anton Leſchner, Fiſcherei Nr. 24 
Im Urbiigen wird auf die an den 
vaaren⸗Toxen v rwieſen. 


S888 


em 20 
Verkaufsſtellen ausgehängten Back ⸗ 


Poſen, 4. September 1872. „ 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


. 9 
Ger el. if | 
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Staudy. 
Betanntmachung. 
Bekanntmachung. bier Die zur Kaufmann em unſch 
elbſt fo der Straßenrkanſtein 5 ade uff 201 Pt 25 8 — 


1) in einer Lange von 75 M. mit 
Granitreinnen verlegt, 

2) in einer Länge von 42,1 M. mi 
Granitbordſteinen von 15-20 
Zentimeter Breite und 25— 36 
Zentimeter Höhe verfehen werden. 

Dieſe A beiten ſollen an den Mindeſt 

fordernden in der Art virzebeu werden, 
daß der Unternehmer zugleich ſämmt ; 
liches Material zu liefern und auch dir 
nötbig werdenden Pflaſterarbeiten zu 


Eile. ſollen im Termine 


den 18. Septbr. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
melſtbietend im hieſigen Konkursburecu 

verkauft werden. 
Poſen, den 4. September 1872. 


Tönigliches Kreisgericht. 


Ein Rittergut, in der 
Prov. Poſen, unmittelbar an der 
Chauffee, 2 Mellen von der Bahn 
entfernt, ſoll ſofort verpachtet wer. 
en. Zur Uebernahme find 20 000 
Thlr. erforderlich. Arcal 2600 Mor: 
zen inkl. 200 Morgen Wieſen, Zie 
aelet, 4 Teiche. Offerten ſub S. 
2568 an die Annoncen Expe⸗ 
dition von Rudolph Moſſe i. 
n Schweidnitzer Sir. 3] 
erbet n. 


Wortheilhafter 
Kauf. 


In einer Provinzialſtadt 
Schleſiens mit 20,000 Ein⸗ 


wohnern ift ein 4ſtöckiges 


Zu dieſem Behufe iſt ein Lizitatione⸗ 
Termin auf 


Sonnabend, d. 14. d. M., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Rath Stolzenberg in 
Hauptgebäude der Poltzel⸗Direkt ion, 
Berlinerſtraße Nr. 34 anberaumt, zu 
velchem Un ternehmungsluſtige einge: 
laden werden. 

Koſtenanſchlag und Bedingungen fint 
bei dem genannten Beamten währ nt 
der Dienftinnden vorher eirzuſehen. 

Poſen, den 8. Septbr. 1872. 


Königliche Polizei⸗ Direktion. 
Staudy. 


Aunktion. 
Donnerftag, den 12. d. M., 


Vorm. von 10 Uhr ab, 
werde ich Mühlenſtraße, im früher 
Zychlinskiſchen Saal im Auftrag 
Horrfe Mödel, darunter ein feiner 
Nahagoni-⸗Schreibtiſch Kinder 
dettſtellen, eine Partie Bänke, 
ine kleine Kanzel, 1 Gaskron⸗ 
leuchter und verſchiedene andere Haus⸗ 
lerätbe gegen gliich bagre Bezahlung 


erfteigern. 
Drange, 
Auktions-⸗Kommiſſarlus. 


Auktion! 


Donnerſtag den 12. Septbr. 
von früh 10 Uhr ab 
verde ich in Zabikowo bei Poſen 
neiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 

teigern: 

1 Paar Kleine aber gute Acker 
pferde, alte Geſchirre, alte Wagen, 
Jauchenfaß, Waſſerkufen, 1 große 
Stedemaſchine, 1 aut erhalten 
Schrotmühle, Handſtedeſchneiden, 
1 alten Schlitten, Bienenkörd 
Bienenbaus, Nußbaum⸗Nutzho“z 
altes Schmiederifen, alte Kacheln, 
Stroh, Heu u. A. m. 


Hintergebäuden und Stallun⸗ 
gen, ſowie 
Grundſtüc ſeit 30 Jahren 
mit beſtem Erfolge 
betriebene Expeditions⸗ 
Geſchäft, das Iſte und 
älteſte am Platze, mit 
ſämmtl. Inventar unter ſehr 
günſtigen Bedingungen 
bald zu verkaufen. Reelle 
Selbſtkäufer bel. ihre Franco⸗ 
Anfragen sub A. B. 120. zu 
richten an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Moritz Reiss, 
Glogau. 

Für Frauen⸗ 

Krankheiten 


Weber, 
Inſpector. ande eee en Berlin, 


ei Policen über 2000 Thlr. und 1000 


eleg. Wohnhaus nebſt 


das auf dem 


1 


* 
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Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir dem Herrn N 


Louis Landshoff in Schwerin d. W. L 


a Wilhelmſtraße 25. 
eine Agentur unſerer Bank übertragen haben. Das geehrte Publikum erſuchen wir er⸗ 


Lotterie⸗Collecte 
J. C. Morges. 


gebenſt, in allen die Bank betreffenden Angelegenheiten ſich vertrauensvoll an denſelben | Köln | 
zu wenden. Poſen, den 4. September 1872. Wolltüce 6. ofen, Wilhelmſtr. 25. 


Ostdeutsche Producten-Bank. Braut] e dee 
Guttmann. Krueger. Breitepafie 52. fi Frankfurter 
BER ich mi 5 üfſen fü Stadtlotterie. 
| 8 d auf vorſtehende A lt Geſchäftsabſchlüſſen für 6 
die g e deen et ben Een W näherer Letzte Haupt⸗ und Schluß⸗ 


Auskunft gern bereit. Ziehung: 
N Schwerin a. W., den 4. September 1872. beginnt am 2 bis 2. Okt. 


Louis Landshoff. Zu dieſen Ziehung bin ich in der Lage, von 
u 


Fonigsberg 8 3 2 12 5 
7 { ) ET, ) i onigsberg Tele and dem _planmäftgen Pelle 5 
Schleſiſche Vereinsbank | ra Pond = | 
en 

in Breslau. | are 


Elberfeld, rankfurfer Pferde 
Grund⸗Kapital 6 Millionen Thaler.) | Be 277 ef Thlr. 
Wir ſind beauftragt, Zeichnungen auf die Actien der Teer 


Herzogftraße J. 
Schleſiſchen Vereinsbank zum Courſe von 112 ½ fbisrzum | Magdeburg, 9 September Ziehung. 


11. d. M. incl. koſtenfrei entgegen zu nehmen. 


Berlin, 
Commandantenſtr. 47, 
Kurſtreße 18—19 
und Friedrichſtraße 105. 


2 


Bekanntmachung. 

Die Beſetzung einer oder zwe 
N orſtgehilfenſtellen im biefigen 
orſtamtsbezirk ſoll demnächſt effektuirt 


werden. 
| daß die Bee 
| 


Es wird verlangt, 
werber: 
1) zur Klaſſe A. dir Königl. Corpè. 
Jager gehören, 
2) im Beſiz des Waffengebrauchs⸗ 
| Atteſtes find, 
J)) eine gute Schulbildung haben und 


e 
e. 
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4) unverheirathet ſind. 
Das jährliche Gehalt ig 230 Thlr. 
und freie Wohnung beim Revierförſter. 
Die Koft bekommt der Forſtgehllfe beim 
RMevierförfter gegen Zahlung des von 
der Oberbehörde feſtgeſetzten Koſtgelde⸗ 
von jenem Gehalte. 
Die Bewerber wollen ihre desfall 
Agen Geſuche unte: Beifügung der ver⸗ 
langten Papiere ſowie ein curriculum 
N Vitae recht bald dem Forſtamte porto- 
frei einſenden; auch angeben, ob fie den 
an Sprache mächtig find oder 
2 t 


N Fr. W. Hayn bei Krotoſzyn, 
den 8 September 1872 


Fürſtlich Thurn u. Taxiſchet 


Ostdeutsche Bank. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
wir unſern bisherigen Generalagenten Herrn C. E. Lund- 
berg in Posen zu einer Stellung bei der Centralverwal⸗ 
tung unſerer Geſellſchaft hierher berufen und in deſſen Stelle 
dem dortigen Kaufmann und Hauptmann a. D. 


Herrn Oscar Hirsekorn 
die Verwaltung unſerer Generalagentur für die Provinz 


Poſen übertragen haben. 
Magdeburg, den 1. September 1872. 


Repoſitorien 


der verſchiedenſten At, 1 Ladentiſch 
ſehr feſt und gut erhalten, 


Gläſer und Flaſchen, 


zu Standgefäßen, für Apotheken, Kon 
ditoreien ic, ſowie zum Einlegen vor 
F üchten ſehr geeignet; Steinkruken, 
Parfümerle⸗Gläſer, Parfümerit⸗Signa 
turen ꝛc ꝛc. empfi het gänzlichen Aus⸗ 
verkaufs halber zu billigſten Pre ſen. 


Herrm. Moegelin, 


Beraſtraße 9 


oben ein: 


unter General von Steinmetz. 


Nejor im großen Generalftobe. 


Die Preußiſche Garde 


Jreis 25 Sgr. 


In Ernst Rehfeld's 
Buchhandlung, 


Wilhelm platz 1 (Hotel de Rome) tra’ 
Die Operationen der 1. Armee 


zom Beginn des Krieges bis zur Kapi⸗ 
lation von Metz. — Dargeſtellt nech 
den Operations⸗Akten von A. v. Schell, 
Mit 
Karte und 2 Pänen. Preis Thlr. 2 


n Felde 1870-71 ron Rudolf Lindau. 


Umzu 3 d Iber iſt ein noch gut er ha 
ener Flügel für 30 Thlr. zu verkaufen. 
St. Martin 58, 1 Treppe. 


Water-Cloſets, 
hermetiſch verſchloffen, 


n neueſter Gonftruction, empfiehlt zu 
Hilligften Preiſen 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
W. C. Schmidt, C. Listemann, 


Oderdirector. Gencraldirec or. 


Bezugneymend auf vo ſtehend ausgeſprochene Ueber⸗ 
tragung der Generalagentur der 
Magdeburger Le bens⸗Verſicherung 


Forſtamt Krotoſzyn. 


Geſucht wird von einem jun⸗ 
gen tüchtigen Geſchäftsmann mit 
einem Kapital von 15,000 Thlr. 
der Ankauf oder Theilnabme an 
einem ſoliden rentablen Fabrik. 
Bau- oder Holzgeſchäft Auch 


würde derſelbe eine entiprechende Zoſener Zeitung zu baben. 


Zu der am 13., 14. und 15. No⸗ 
bember c. flatifindenden Btepung der 


könig Willhelm ⸗Lokterie 


Serie, 
ren Hauptgewinn 15 000 Thlr. if, 
nd Looſe (ganze à 2 Thlr, hald 
1 Title) in der Expedition der 


H. Rlus, 


für die Provinz Poſen halte ich mich zum Abſchluß von rer 


Geſchäftsfüßrerſtelle ann har. N 
Lebens⸗, Renten⸗, Ausſteuer⸗ u. Begräbniß⸗ 


Offerten befö dent sub K. 5957 


Stettin —-New⸗Hork 


Stettin, den 5. Septbr. 1872. 


n emen 
e N 


mn Ein gebr. vlerrädr. dandwagen Wb 


zu kaufen geſucht. Näheres Flurſtr. 3. 
Ein unmöbl. Zimmer iſt für 4 Thlr. 

nonatlich, vom 3. Oktober zu beziehen 

St. Martinſtr. 76 par- terte. 
Ein zuverläſſiger Buchhalter, der 

zuch der polniſchen Korreſpondenz 

mächtig, findet zum 1. Oktober c. 

Stellung bei 

Schaefer & Lachmann, 
vorm. D. G. Baart h 
Ich ſuche zum 1, Oktober einen tüch⸗ 

tigen, unverbeiratheten Inſpektor. 
Gehalt 80 — 100 Thlr. 

Wengſerki bei Wreſchen. Serge. 


Ich ſuche zum J. Okt. einen anſtän⸗ 
digen, unverheiratheten, beider Sprachen 
mächtigen Inſpektor. Gehalt 100 
Thlr. Groß⸗Gutowo bei Wreſchen. 

von Werder. 


Ein tüchtiges evangeliſches Haus ; 
mädchen wird unter günftigen Ber 
dingungen für einen größeren Haushalt 
zum 1. Oktober d. J. geſucht. Näh, 
Schuhmacher ſtr. 15, 1. Etage. 

Verloren: ! goldenes Armband 
auf dem Wege von der Halb dorfſtraße 
iach dem Schilling. Abzugeben gegen 
Belohnung Halbros fiir. 17, 3 Tr. rechts 
N. 11. K 1 A. 


Bür IWN.WNN und d ON 
verde ich auch in dieſem Jahre den 
Reilerigen Saal zum Gottesdienſte für 
Herren und Damen aufs Bequemfte 
einrichten und find Eintrittskarten in 
neiner Wohnung Jeſuitenſtraße No. 3 
zu haben. 

Suslav SOLdA ON md“. 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlodte empfehlen fich: 
Suschen Salomon, 


Tonis Vorower, 
Naugard, Neuſtadt b. P. 
Mit Gottes gnädiger Hilfe wurde 
netne liebe Frau Sophie, geb. Below 
yeut früh 4½ Uhr von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Poſen, 9. September 1872. 


Heinrich Kleinwächter, 
Paſtor. 

Heute Nachmittag Halb 3 Uhr wurde 
neine liebe Frau Julte geb. Scheidt 
son eigem gefunden Mädchen glücklich 
entbunden. 

a dei Koſten, den 8. Sep⸗ 


tember 

Be W. Forſtmann. 
Turch die glücklich: Geburt einer 

Tochter wurden erfreut . 


. Verſicherungs⸗ Anträgen h e e e e e eee ee ee 
GGG ( a ga-sanirag pfehle ich meine Dane e 8% 6 wen und Frau, 7 
= a K zu feſten und billigſten Hrämien beſtens empfohlen fief ſchwarze Pest von. Sean C. Meffing in gb. Goldenring. 

Eine Ziegelei und bitte das meinem Vorgänger Herrn C. E. Lundberg z laleren r Nen, gente E W. Todesanzeige. 


zeſchenkt gehabte Vertrauen qütigſt auf mich übertragen 
zu wollen. Hechachtungsvoll 


Oscar Hirsekorn, 


General-Agent. 


Für den An⸗ und Verkauf von land⸗ 


mit unerſchöpflichem ganz vorzüglichen 
Thon, 3, Me len von Poſen dicht an 
der Chauſſee gelegen, iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten. Zu erſragen in der Exped. 
di. Poſ. Zeitung. 


Mein am Markt gelegener 


Gaſthof 


mit Stall und zugehöriges Inventar 
bin ich willens veränder ungs halben 


c. ab zu vergeben. Näheres bet 


Wilbelmeplotz Nr. 10. vorm. D. G Baaith. 


Für Brennereien 


Ein: Part erri-Wohnung, beſtehend 
zus drei Zimmern, Küche und Entree 
iR auf St. Martin vom 1. Oktober 


Schäter & Lachmann, 


Ein Geſckäftslokal mit angrenzendem 
Somptoir iſt Breiteſtraße 19 zu verm 


ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Auch iſt außerdem noch ein Grunt- 
ſtück, beftehend aus einem Wohnhauſe 
Stallung, Scheune und 44 Mo ger 
Land daſelbſt zu verkaufen. Dar 
Nähere beim Geſthofbeſitzer 


A. Geisler 


in Schwerſenz. 


empfiebit idre täglich fiche, tut bkräf⸗ 
infte Stellheſe die Jabrik⸗Nlederlage 


wirthſchaftlichen Producten aller 


Art empfiehlt ſich 
Poſen, den 26. Auguſt 1872. 85 eee 


Oſidentſche Producten -Bauk. Milchpreiſe 


Freiwilligen- Examen. Kohlen Ni ederlage Pro 1883. 


erretimmee zu vermiethen. 


Ein Dfenſtr. Zimm, 1. 
Narkt v. 1. Okt. zu verm. 
urch Ken, Markt 43. 


hen 


5 . neue er 8 8 7 Vaſſerſtr. 22 3. Stock links. 
reussische etober. — Pension mit voller Ver- Große Mitterſtraße 1 N 88 an 
piegung. Mr. Tale, fte rp Sitte ge | Die Milhpronnzenten Tüchtige 


Posen, Friedrichsstr. 18 


Ein Penfionär 
findet bei guter Koſt und liebevoller 
Behandlung freundliche Aufnahme bei 

Lehrer Pracht, 
Fiſcherei Nr. 3. 75 


für Poſen müſſen für 
1873 eine Preiserhö⸗ 
hung von 25% for⸗ 
dern, da bei den alten 
Preiſen die Milch⸗ 


| Hypotheken-Actien- 
Bank 


Berlin. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntuſß, daß wir die Herren 


kohlen in Waggonladungen ron 60, 45, 
30 auch 15 Tonnen ad Baynhof fei 
as Hau; zu zeitgemäß billigen Preiſen. 
Bitte daher um gefällige Aufträge. 


Poſen. 


Gr. Ger berſtr. 56 iſt ein nach vorn 
zelegenes zum Comtoir geciznetes Par 
5 Naheres 
bet B. Machol Gr. Genberſtr. 43. 


Etage am 
Näheres 


finden dauernde Beſchäftigung 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 


Haafroggen 


K. Rahmer & 60. Saatweizen Probſteier, Pirnaer, Bea- wirthſchaften nicht Ein Lehrling 
in Voſen Frankengeinee. Dan (aender in Orignol und Ab. mehr bejtehen können. ere dee ee 


zu unſeren Vertretern ernannt haben. domir, Culmer, Kuja⸗ 


Es wäre dringend zu 


reldeg ſchäft geſucht. Offerten I. E 


Den am 6. Sıpiember 1872 erfolgten 
Tod des Rittergutsbeſitzers 


Dieckmann 


auf Fabianowo, 
Kreis Pleſchen, zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung Freunden und Bekanr⸗ 
ten tiefbe trübt an 


Die hinterbliebene Wittwe 


und Kinder. 


Allen Freunden und Bekannten pier⸗ 
mit die traurige Nachricht, daß wein 
oi Lelledter Mann uad unſer unver⸗ 
zeßlicher Vater, der Apotheker Dr. 
Suſtav Winckler heut Vormittag 
Uhr uns durch den Tod entriſſen 
wurde. Um ftille Thellvahme bitten 

die Hinterbliebenen. 

Ritterout Sroskowo bet Gneſen, 

din 8 September 1872. 5 


Dankſagung. 

Für die aufrichtig gefühlte Tßeilvah⸗ 
me, bel der geſteigen Beerdigung mei ⸗ 
ner lieben Frau, ſage ich hiermit allen 
Theilnehmern meinen innigſten Dank. 
Poſen, den 9. September 1872. 

AA. Schiste, 
Kl mpnermeiſter. 


Saiſon-Eheater. 
Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung 


lade ein hochgeebrtes Publikum gan 
ergebenſt ein. Nanni Fritſche. 5 


, . en, Ser 
7 e e eee, 
ie Be dee S. Calvary, . Brüche grüne ung bon Weich ron, oe ER 

enn ,,, 5 Ale vos ar de 

nen | Terunatähige Gier , Era te Ver et eg 


ſprungfähige Eber 


'owie Eber und Sauferkel, ſämmtlich ; 
der Jork und Berkfhire Race zu ver- und alle Bahnſtationen 


In ten: A. 8. Lehr. 
Stammheerde e 


Gckartewalde FFV 

Sorau .Lauſitz. 
Der Bock verkauf hat 

begonnen. Döpping. 


zenſchaale offerirt ab hier 


macht überhaupt jedes Geſchäft, welches 
Geeignet iſt, den Hypothekenverkehr zu 
erleichtern und zu fördern. 

Zur Entgegennahme von Anträgen 
. zu jeder Auskunft ſind wir gern 
ereit. 

Poſen den 9. Septbr. 1872. 


A. Rahmer & Co. 
f Bankgeſchäft. 


Friedrichsſtraße 32b. 


davsſrau ſehr gut quallfi ir en. 
Zuchhandlung. 


. r 


ſchluß gefaßt werden 
könnte. 


ür nichts aufkomme. 


Neutomiſchel. 


Auskunft in der Schleſinger'ſchen 


Hiermit warne ich Jedermann mei 
zer von mie getrennt lebenden Ehefrau 
Hulda Richter, geb. Moll. 
ner in Duschnök, etwas auf 
meinen Namen zu borgen, indem ich 


Eduard Richter 


Volksgarten= Theater. 


Heute Montag: Benefiz für Frau 
Thieme und Herrn Jakobi. — Kate 
der Geſchwiſter Rofner. — Das Ernte 
fe im Dorfe oder: Ein edles Madchen⸗ 
derz. Länd iches Charaktergemälde mit 
Geſang und Tanz in 3 Abthellungen 
und 5 Bildern. J 

Vom 1. October c. ab nehme id 
Anmeldungen zum Tauz⸗Unterricht 
entgeg n. Rochaekt, 

Poſen, Hohegaſſe 4. 


Breslau, den 7. September 1872. 


Sgr., ö 8 ; 


Neuefir. 70 kabe ich 1 Laden im] Der Poſten if beſetzt; den Herren 
Parterre, 1 reſp. 2 Geſchäftszimmer im] Biwerbern dies zur Nachricht. 
1. Stock und 3 Stuben nebſt Küche] Dom. Luboſin bei Pinne. 


im 2. Stock Der Bergſtraß: 6. Für ein Bier 
Export- Geſchäft 


Wohaungen zu vermiethen im Haufe 
Waſſer⸗ und Jeſuftenſtr.⸗Ecke. 
Näherts zu erfahren bei A. Kunkel j. 


i ird ein mit d t 
St. Martin 57 part. ee egg 
in gen 1, Din 1 mitt. Sud. Disponent 


Bewerber, denen beſte Referenzen zur 


Ein junger, der poln. Sprache mäch⸗ 
Seite ſtehen, wollen ſich mit Beifü⸗ 


tiger evangeliſcher 


Wirthſchaftsſchreiber 


ſchriſtlich in der Annoncen. Expedition 


findet zum 2. Oktober d. J. auf dem] von Haaſenſtein & Vogler in ſprachen mächtig fein. 


Dom. Woynitz bei Alt Beyen] Breslau melden. 
Stellung. 


Vörſen⸗Celegrumme. 


Börſe zu Pofen 
am 9. Sept. 1872. 

onds, Poſener 34% Pfandbriefe 95 B, do. 4% neue do 92 G., 
39. Rentenbr. 95 G, do. Provinz. Bankaktien 115 G, do bproz. Provinz. 
Obligat. 101 B., do, 5% Kreis- Opligat. 100% bi., do. 59, Obra- Meliorat 
SOblig. — do 44% Kreis-Oblig. 95 B., do. 4 7% Stadtobl II. Em. 91 G., do. 
5% Gradt⸗Oblig⸗ 101 B. preuß. 3 prozeutg. Staatsſchuldſch. 917 G, preuß. 
Aproß Staalsanl. 97 B. 4 proz. fleiw. do. —, Nordd. Bundesanl, 1003 G., 
Märkiſch⸗Poſener Eiſ.⸗St.⸗Altien 603 bz., ruſſ. Banknoten 82 B aus lſändiſche 
do. 993 bz. Tellus Aelien (Bninskt, Chlapowsti Plater & Co.) 1054 G., Aktien 
Kwileckt, Potockt & Co. —, Oſtdeutſche Bank 115 B., Oftdt. Produkten ⸗Bank 
—, Preuz Wechsler u. Disk.⸗Bank 1027 dz. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs ⸗ 
preis 52. pr. Sept. 52, Sept.-Okt. 514— 51k, Herbst 514—51}. Ott.⸗Nov. 
5 4, Ron.-Dez. 51 Dezbe.-San. 1873 Öl}. 

Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,090 pCt. Tralles). Kündi 
aungssteis A pr. Septbr. 22,4, Okibr. 194, Novbr.⸗Dezbr. im Verbande 
173, Januar 1873 —. 


e evatberichl Wetter: leicht bewölkt. Roggen (pr. 1060 
Kilo.) behauptet. pr Sept. 52 G., Sept. Otibr 511 514 bz u. ©, 
Dktir..Ros. 51 bz. u. G., Novbr.-Dez. 514 dz u. B. Dez.⸗Jan. 51 G., 
Jan.⸗ ehr. —, grühlahr 514 3. u. G., April⸗Mai 52 B. u. G. 

Spiritus (pr 10,000 Liter pCt.) feſter. pr. Sept. 224 224 bz u. 
G. Dit. 194 bz. u. B, Nov ⸗Dezbr. 173 bz. u G., Januar —, April 185 be. 
u. B., April⸗Mal 185 bz. u. G, Mai 184 b.. u. G. 


Privat Cours⸗Bericht. 
Poſen, 9. Septbr. Stimmung: Feſt. 


Deutſche Fonds. Meininger Kreditbank 165 bz. 1. — 
Zyproz. Pfandbr. 944 Gd. Oeſterr. Kredit 210 Gd. 
dor. 62 .  |Oftdentide Baur 1145-16 in 


1 tiefe 953 Br. dito Wechslervereinsbank 
e rag 00 dito Produktenkauk 92 bz Gd. 


dito öproz. Provinz ⸗Oblig. 1004 Gd. . 
dito er reis⸗Oblig. 1004 Br. Heß. Prema 8 e 
eee e e 
oz. i N N 
dito 5 Stadtoblig. 1004 Gd. Schleſ. Baukverein 1825 Gd. 
Nordd. Bundesanl. 1005 Br. Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Preuß. 4 proz. Konſols 103 Gd. 


dito Aproz Anleihe 96 Gd. Aachen⸗Maftricht 46} Br. 


dito e eee 91 er Seeker e et a. 100 or 
Köln-Mind. 3 pro“. Präm.- ch. 97 Br. Böhmiſche eftbabn 114 bz. 
Ausländiſche Fonds. Breſt.Gralewo 414 bz. 
Amerik. proz. 1882 Bonds 97 b. Erefeld, Kr. Kemp. Gproz. Stpr. 934 bz 
dito dito 1885 Bonds 98 bz. Köln⸗Mindener 1753 
Deſterr Papier-Rente 614 dz. Gallzler (Carl. Ludwigsbahn) 1114 
dito Silberrente 655 bz. Halle⸗Sorau-Guben 961 
dito Looſe von 1360 968 dl. Ed. dito Stammprior. 85 
Italieniſche Reute 67 bz. Hannover-⸗Altendecken 744 bz G, II. — 
dito Tabaks. Obligationen — Kronprinz⸗Rudolphsbahn 813 oz. Br. 
dito Tabaks⸗Aktien Lüttich Limburg 34 bz. Gd. 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 924 Br. Märkisch. Poſ. Stamm⸗Akt. 604-4 bz. 
dito dito 187 ler Anl, 92 Br. dito Stamm- Prior. 85 öz. Gd. 
Muff. Bodenkredit-Pfandbr. 924 Gd. Magdeb.⸗Halberſtadt 34 proz. B. 88 bz. 
oln. Liguld.-Pfandbr. 643 Gd. Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 207 bz. Gd. 
ürk. 1855 proz. Anl. 52 bz. Gd. Oeſterr. Südbahn (Lomb.) 1323 bz. 
dito 1869 proz. Anleihe 63 bz Br. ultimo — 
Türkiſche Looſe 1795 bz. Br. Oſtpreuß. Südbahn 47 Gd. 
Bank- Aktien. Rechte Oderuferbahn 1333 Gd. 
Berliner Bankverein 1593 Ed. Reichenberg⸗Pardubitz 834 Gd. 
dito Bank 143 bz Br. (Abein-Nahe 47% bz. Gd. 
dito Produkten ⸗Handelsbank 954 dz Schweizer Union 291 bz. Br. 
dito Wechsler Bank 103 Br. dito Weftbahn 531—3 bz. Gd. 
Wreblauer Diskontobauk 1483 Gd. Stargard⸗Poſen 100 bz. 
Kwilecki, Banf f. Landw. 113 Gd. Rumäniſche 47 — 2 bz. 
Tellus-Aktien 105% bz. 


Deutſche Pypothekenbank Berlin 107 Gd. 
Praͤmienſchlüſſe: — 


bald oder ſpäter zu engagiren gefucht f 


gung ihrer Zeugniſſe sub ©. T. 669 zu 19 91 85 


8 
Es wird noch zum 1. Oktober eine 
tüchtige deutſche 


Wirthſchafterin 
die zugleich perfekte Köchin fein muß, Gehalt nach Uebereinkunft. 

verlangt. Nur ſolche, die über ihre Lel.— 
ungen gute Zeugniſſe beſitzen, können 
dieſelben dald einſenden oder ſich am 

liebſten perſönlich melden beim 5 

Dom. Lenartowice 
bei Pleſchen. 


Zum 1. Ottober c. iſt in unſerem Ge an 
chaft eine Ein ordentlicher 


Lehrlingsſtelle 


Bewerber müſſen eine gute 
chulbildung haben und beider Landes⸗ 


kann, 


Adreſſen an die Buchhandlung 
A. Trosien in Danzig 


erbeten. 


Gebr. Anders. 


VPoſener Marktbericht vom 9. September 1872. 


B reis. 
Höchſter Mittlerer Riedrigfler 
4 Id 5 »1 u 5 % 1 u 55% 
eizen fein, per 42 Kilogr.] 3 20 — 3 17 6 3] 15 -- 
„ mittel . 3 10 — s 316 — 
„ ordinär en 3 2 6 48.1 [ 276 
Roggen, fein er) 2 10 — N 8 — 
„ mittel Br 2 6 9 2 5|—-| 239 
„ ordinär 3 — — — — 214 — — — 
Große Gerſte . 1 27 6] 1 239 122 6 
Kleine. 3 1.25 —] 122 61 120 — 
Hafer 2 =, ieee 4 — 11 — — 
Kocherbſen 45 2 Fe 
Buttererbfen 2 — —— — |-1-1-|- 
Winter ⸗Rüb ſen Br, ——̊U—ä t31ü ! re en re N 
" Raps 5 7 „„ Tb. a 
9 RN 1 sach Du) Deal Paz az 
* aps „ * r l — Mia 
Buchweizen 35 „ — | — 2 2 214 — 2 — 
Kartoffeln 50 „ — 17 61 — 16 -I- 115 — 
Wicken 45, ———— 11 — 
Lupinen, gelbe 45 „ — |-1- [| — 21 —— — 
„ blaue * 2 — ——1— — 2 1— — u 
Rother Klee „„ 
Weißer „ „ 129 — 121 
Die Markt⸗Kommiſſton. 
— Berlin, 7. Sept. [Wöchentlicher Börſenbericht] Die 
Geldknappheit, welche ſich bereits während der Ultimo-Regulivung ſehr fühl- 


bar gemacht und ſpäter, nachdem die Liquidation überwunden war, noch 
akuter ſich geftaltet halte, ſpitzte ſich in dieſer Woche zu einer wahren Kala- 
mität zu und gewann am Dieuſtag an welchem Tage bedeutendere Zahlungen 
zu leiten waren, den ſchärfſten Charakter; das Geſchäft litt ſehr darunter. 
In Folge der Geldknappheit fehlte die Geneigtheit, neue H uſſe Engagements 
einzugehen und reichten ſich im Gegentheil Realiſationen und Blankoverkäufe 
die Hand, um noch einen weiteren Druck auf die geſammte Geſchäftstendenz 
auszuüben. Vom Mittwoch an jedoch beffe:te ſich die Haltung fat zuſehends; 
man fand daß man die aus der Geldknappheit reſultirenden Schwierigkeiten 
y hoch angeſchlagen hatte und erwartete eine baldige günſtige Wendung in 
den Geldver hältniſſen. Dieſe ließ denn auch nicht lange auf ſich warten, fo 
daß deute alle und jede Schwierigkeiten als imt f 
können. Der Geldmarkt Bat feine Blüſſigkeit wieder gewonnen und Geld 
per Ultimo war leicht zu ö pCt. erhältlich, während Dlskonten gar richt be ⸗ 
gehrt wurden Die Spekulattonspapiere halten ſich ſchnell erholt von dem 
auf ihnen laſtenden Drucke, doch konnte, trotzdem recht belangre che Kaufluſt 
für alle Werthe beſtand, dies weniger in den Kurſen Ausdruck gewinnen; 
denn obwohl dieſe nicht ohne Avance blieben, genügten die Kursſteigerungen 
nicht einerſelis die Konlremine zu beſtimmen, für ihr Dekuvert Deckung zu 
ſuchen; andererſeits waren fie ader auch unzureichend um Seitens der Ha. ſſe · 
partei Realifationen einzuleiten. Unter ſolchen Umftänden iR es erklarlich, 
wenn die Umſätze ſehr beſchränkt blieben. 

Nicht jo leicht wurde es auf dem Gebiete der Bantpap'ere gemacht. 
ier herrſchte eine wirklich flaue Stimmung bis zum Donnerflag, und zeigte 
ch «ben hierin, daß der Geſammtcharakler der Börſe doch nur ſcheinbar 

ein fehler war. Für Bankpapiere trafen aber auch einige Momente zuſam⸗ 
men, um biefeiben in eine matte Haltung und in weſchende Richtung zu 
drängen. Der Verkehr in Bankaktien hat in jüngfter Beit an unſerer Börſe 
einen Aufſchwung gewonnen, der ganz bedeu end genannt werden muß. Aber 
dieſer Umſtand hat es auch in feinem Gefolge, daß gerade hier die Konſequenzen 
der Geldkn⸗ppheit am fühlbarſten auftreten. Die auswärtigen Plätze, Po⸗ 
vinz von Ausland, find g wöhnt, daß die dieſigen Kommiſſionehäu lee bedeu- 
tend Kaſſakäufe cus eigenen Mitteln auf Ordres ausführen. Hierdurch waren 
aber bei den zahlreichen Einzohlungen, die in dieſer Woche bevorftanden viele 
Inſtitute in ihren eigenen Dispofitionen g hemmt und forderten von ihren 
eigenen Kommitenten Rimeſſen. Als dieſe aus blieben, fahın fie ſich ge⸗ 
nöthigt zu Verkäufen zu ſchreiten, die um fo ſchwieriger auszuführen waren, 
da eben Kaſſawaare keine Aufnahme fand. In ande en Fällen drängten die 
hochgeſtiegenen Pankcourſe Realiſation heran, die nun ihrerſeits der flauen 
und gedrückten K bel wiedzrum mehr J tenftläf gaben. So kam es, daß 
gerade die ſonſt beliebten Bankdeviſen in die heftigſten Coureſchwankurgen 
geriethen. In dieſer Beziehung ſtanden Diskonto-Kommanditen heile oben 
an, fie waren in kühnen Sprüngen bis über 320 geſtlegen, ſanken aber raſch 
dis 310 zurück und konnten nur erft wieder allmählich ſteigen. In den 
jüngften — und beſonders heut waren die Banken in fehr fefter Tendenz. 
Reben Disk.⸗Kommd. fanden Provinztal-Diskonto und Berliner Bankverein 
vor nan, ferner waren gut behauptet Hahnſche Effektendank und engliſche 
Wechslerbank, Barmer Bankverein höher und desgleichen Zentral⸗Bank 
für Handel und Induſtrie. Steigend waren noch mehrere leichte Banken, 
wie Bank für Rheinland und Weftphalen, Petersburger Internatlonalbank 
und Produk und Handelsbank. Neu und mit großem Erfolg an den Markt 
eingeführt waren die Aktlen des Bankverein Tellus ſowie der Rheiniſchen 
Eff ktenkankt. Von Induſtricpapieren tft wenig Hervorragendes zu berichten. 
Von Eiſenbahnbaugeſellſchaft n war D.utige Eiſendahnbaugeſellſchaft in ſtar⸗ 
kem Verkehr, der Cours di. ſes Papieres erfuhr aber fo erhebliche Schwan⸗ 
kung nach beiden Seiten, daß dieſelden dem erſten Spekulatiouspaplere Ehre 
emacht hälten Reichs und Continental ſteigen langſam und gehen in Poſten 
u gute Hände über, 

Das Geſchäft in Bahnen gewann nur heute einige Ausdehnung Gor⸗ 
liger gingen in großen Poſten und ihrer günſtigen Auzuſt Einnahme wegen 
zu fleigenden Kurſen um. 

Tückenlooſe auf Pariſer Noitıung höher. Türkiſche Reute am Schluß 
der Woche durch höhere Londoner Kurſe angeregt, ging vorübergehend auf 
52 In anderen Renten kein Geſchäft. 


Produßten = Börfe. 


Berlin, 7. Sepibr. Wind: SW Barometer 282. Thermometer: 
20 C. Witterung: heiß. — Die Hal ung unferes Marktes war für Rog⸗ 
gen heute ziemlich unſicher. Anfänglich fehlte es einigermaßen an Offerten, 
aber die Käufer ſcheuten fi doch, auf die merklich erhöhten Forderungen 
einzugehen und fo kam es erſt bei ungefähr geſtrigen Prielſen zu leidlich 
regem Handel auf Termine. Effektiogeſchäft nur weng belebt, Offerten tre⸗ 
ten aber keineswegs in den Vordergrund. Gekündigt 19,000 Etr. Kundi 
gungspreiß 53% Rt. per 1000 Kilogr. — Roggenmebt vernochläſſigt. — 

etzen reichlich angeboten, wurde zu nachgebenden Preiſen verkauft, if 
jedoch zu den bllligeren Kurſen reger begehrt worden und beſonders die ſpä⸗ 
ten Sichten erholten fi im Preiſe. — Hafer loko ſeſt, Termine fill. 
Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 45 Rt. per 1000 Kilgr. — Rüböl 


Druck und Verlag von W. Decker & Co, (G. Köfel) in Poſen. 


Ein deutſcher, erfahrener Juſpek⸗ 
tor, der ſeine Leſſtungen nachweiſen 
findet zum baldigen Antritt 
Stellung auf Kolatka bei Pudewitz. welches die Landwirthſchaft erlernen ſchriſtlicher Reli 


€ t 
will, wird gefucht. jüdiſcher Ronfelfion findet in meinem 
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Ein Wirthſchaftsſchreiber— 
bei der Landessprachen mächtig, findet 


vom 1. Oktober Stellung. Wo? ſagt 
die Expedition dleſer Stellung. Gehalt 


finden dauernde 


Buchbinder⸗Gehülfeſs 


findet ſogleich dauernde gute Stellung 


Ander en betrachtet werden 


Ein praktiſcher 


eſtillateur, 
on und ein Lehrling 


Ein junges, anſtändiges, gebildetes 
M chen, 


Näheres sub II. II. poste rest.] Deſtillatione⸗Geſchäft ſofort dauernde 
Stellung. 


Mannheim Cohn. 


Samoczyn. 


Tüchtige 


okarbeiter 
Beſchäfti⸗ 


Ein junger Mann, 
dem die beſten Referenzen zur Seile 
ſtehen, ſucht per 1. Oktober cr. eln 
Engagement in einem Materialwaaren⸗ 
oder Cigarren-Geſchäft. Gef. Offerten 
bitte unter sub E. N. poste restante 
Gneſen g fl. abzugeben. 


ung bei 


W. Tunmann, 
Friedrichsſtraße 36, 
vis-A-vis der Poſtuhr. 


entſchieden feſter und deſſer bezahit Gekündigt 4300 Ctr. 
2 Kt. vr 100 Klar zah 0 Ctr. Kündigungspreid 


1000 Kilge 79 89 Rt nach Qual., gering bunt poln. 80 ‘ 
5 per dieſen Monat =: 82—} A Spt. Ol. 82 —8 19.8265 1 . 
F v 


46, vomm. 46-47, 
ab Bahn bz. ver diefen Monat —, Sept.-Oft, 461—3 bz.“ Okt.⸗Nov, Abk- 
2 dz, Rovbr.- Dez. 45 bz., Frühjahr 453 f bz ie en pr. 1000 Aale 
Kochroaare 49 55 Rt. nach Qual, Butterwanre 44 —48 Rt. nach Qual. — 
Raps per 1000 Kilgr. — — Rübſen per 1000 Kilogr. — Leinöl lots 
100 Kagr. ohne Faß 271 Rt. — Rüböl loko pr. 100 Kilogr. ohne Faß 23 
Rt., per dieſen Monat 2235 — 4 bz., Sept.⸗Okt. do, Dit.-Rov. 22 23 by, 
Nor. Dez. 221 21 bz. Dez.⸗Jan. Apeil-Mal 281 ½ 2% 53. — Pe- 
troleum rajfin (Standard white) per 100 Kllgr. mit Faß loko 14 Rt, per 
dieſen Monat 13 bz. Sept.⸗Oklbr. do. Okt.⸗Nor. 183 bp, Nov.⸗Dez. 134— 
bz. — Spirktus pr 00 Liter & 100% = 10,000 / loko ohne Faß 24 
—8 Sgr. bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß —, per dieſen Monat 23 Rt. 
510-7 Sgr. bz. Sept.⸗Okt. 20 Rt. 11—9 Sgr. z., Okt⸗Nov. 19 — 18 Rt, 
28 Sgr. bz., Rov.⸗Dez. 18 Rt. 18—15 Sgr. bz., April⸗Mal 18 Rt. 28—23 
Sgr. dz. — Mehl. erg Kr. 0 124 113 Rt., Kr. 0 u. 1 11 —11 Mt, 
Roggenmehl Nr. 0 85-8 Rt. Nr. O u. 8 7/ Rt. per 100 Kllogr. Brutto 
unverſteuert inkl Sack. — Roggenmehl Nr. U u. 1 pr. 100 Kilgr. Btto,, 
Bee 1 0 u. 3 a 14 Sgr. bz, Sept. Okt. 7 Rt. 
r. bz . Nov. n r. bz, Nov. g ' 
Apıll-Dat 7 Rt 26 Sgr. bz. en 1 85.0 * 
Königsberg, 7. Seribr. (Amtlicher Produklenbericht. 
ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zollgewicht.) ai Welzen Toro Nun, 0 
bunter 86. 91 Mt. B. bunter 7787 Mt. B. rotzer 75, 86 Mt. B. — Rog. 
gen loko höher, inländiſcher 4653 Mt. B. loko ruſſiſcher 43 50 B., pro 
Sept.⸗Okt. 481 B., 48 G., pro Frühj. 1873 49 Rt. B., 484 G. — 
lote große 38 —44 Ri. B. kleine 38 44 Mt B. — Hafer Ioto ſiau, 33—4 
Rt. B., pro Sept. Okt. — B., — G. — Erbſen loko weize — Rt. B., 
graue — B., grüne — B. — Bohnen loko — Rt. B. — Wicken lolo — 
Rt. B. — Leinſaat loko flau, ordinäre ſchwer verkäuflich feine 80 90 Rt. 
B., mittel 65 80 Rt. B., ordinäre 45—65 Rt. B. — Rübſaat loko flau, 
pro 200 Bd. 85-98 Rt. B. — Kleeſaat loko rothe pro 200 Pfd. — Rt. Bu 
weiße — Rt. bz. — Thysotheum loko pro 200 Pfd. — Rt B. — Kuüböl 
55 zoo „0 SD. 8 ch — Rt. — l loto pro 100 Bid, ohne Baß 
8 5. — 5 ro a EN: — er — ö 
400 205 155 N pro 100 Pfd. 24 —2ʃ Rt. G. N 
pirttus- Bericht. Spiritus loko ohne Faß per 100 Lltres eo 
pCt. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Aid loko ohne 8aß 254 
Rt. Gas G, Sept. 234 B., 25} G., Okt. 21 B., 208 G. (K. . 8.) 
gdeburg, 5. Sepibr. Weizen 75—81 Rt., Roggen 53 — . 
Gerſte 50—67 Rt., Hafer 47 —51 Rt. pro 2000 Pfd. (Ben. * * 
Breslau, 7 Sepibr. Amtlicher Produkten⸗Börſenbertcht. oggen 
(D 3000 Kilo) feſt, pr Sept. 568 bz, GSept.-OH. 55156863 15 vs, 
Okibr.⸗Nov 551 G., Nov.-Dez. 55 G, D z.⸗Jan. —, April-Mat 1873 5 
dz. u B. — Weizen per 1000 Kilo per Sept. 88 B. — Gerfte per 1 
Kilo per Sept. 51 G. — Hafer per 1000 Kilo pe: Sept. 40 B. April 
Mat 4 B. — Raps per 1000 Kilo per Sept 105 S. — Nüd l per 100 
Alle behauptet loto 23} B. pr Sept. 224 B. Gept.-Dit. 2234 bz. u. ., 
Ok. br. Nov. 22 B. Nov.-Dez. 23 B., Apr l-Mai 1873 234 - 2 bz. u. B. — 
Spiritus pr. 100 Ster A 100%,, wenig verändert, loko 234 B. 234 G., 
Sept. 22 bs. Sept Okt. 194 bz. u. G, Okt.⸗Nov. 18 — bz. Nov. Dez. 
13} G., April. Mal 1873 18% Thlr. 4 bz. u. B. — Bine feſt. 
Die Börfen⸗Kommiſſton. 
Breslau, den 7 Sept. 


Preiſe der Cerealien. 


dir, Sgr. und Pf. pro 
00 R rs, x 


„feine „mittle ord. Waare. 
S Weizen w. 9 2| 6817| 617 20 — 
8 do . 8 4 , 667 20 — 
3 KRNoggen 3 — — 524 — 15 15 — 
See 4% 416 — 
28 Hafer neu 5 2 — 13280 — 13 26 — 
SE | Erhien 5 16 — 16 ——|a | 20 | — 
Per 100 Kilogramm Netto feine mlttle orb. Waare. 
* 87 
2 Nr 0 
22 Wimterrübſen 0 
Se Sommerrübſen 9 
288% Cale „ 
S (Schlagen 9 
Bromberg, 7. Septbr. — Wetter klar. 
tags 24° . — Weizen: 125 —128pfd. 7 
3 Tele N 255 


pro 100 Pfund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 2. Sepibe. 1872. 


Unver- Ver⸗ 
Benennung feuert, — 
Du Se | M Sen 


der Fabrikate 


— 
Benennun Unver- Ber- 
der Babriteke ee kg i 


Weizen⸗Mehl Kr. 1. | 6 16 | Sutter-Deept . . 1 112 1128 
„ 73 Kleie 122 122 
EEE 4 — ] Graupe Kr. 1. 72487 

Futter⸗Mehl 1 1/28 2 „ 3. —— 122 

Kleile 8 421 5 2 ., eee 

Roggen- Mehl Nr. J.] 4/12 | 419 Grütze Nr. 1. 420 5 3 
„ „ „ 2138| 46 1787 4110| 423 
= ET, 3.1218 1-1 — | Kon. Mipi . 2124| _|— 

Semengt Mehl (bab;)] 3124 | 4| 1 | Butter-Wehl , 1120 | 1/20 

S 8 I 

— 2 — 


